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Blinder Lärm. 


Mit den üblichen Trompetenſtößen verkündete dieſer Tage 
ein Berliner Börſenblatt, nach der Rückkehr des Reichskanzlers 
aus Karlsbad ſtehe man nach aller Vorausſicht vor ernſten 
Entſcheidungen, ja in unterrichteten Kreiſen begegne man ſogar 
der Vermuthung einer nicht mehr abzuwehrenden Kriſis. 
Es werde zwar entſchieden beſtritten, daß über die Frage der 
Reichsfinanzreform erhebliche Meinungsverſchiedenheiten ob: 
walteten. 

„Aber“, hieß es dann welter, „von feiner Seite wird beſtritten, 
daß die Auffaſſung des preußiſchen Miniſterpräſidenten über den 
Kampf gegen die Umſturzpartetien derjenigen des Reichskanzlers 
ſchroff entgegengeſtanden habe, bis der Kalſer in Königsberg und 

est wieder in Thorn ſich auf die Seite des Grafen Eulenburg (!) 

ellte. Wenn man nach der Könlasberger Kundgebung noch im 
zen fein durfte, ob der dort ausgeſprochene allgemeine Gedanke 

ereits auf der Grundlage eines überdachten Aktionsprogramms be. 
ruhe, ſo kann jetzt jeder de dieſer Art als gelöſt betrachtet 
werden. Graf Eulenburg iſt in der Lage, ein beſtimmtes Programm 
dieſer Art zu vertreten und für den Reichskanzler wird ſich die 
Frage erheben, ob er das vom Kaiſer in ſeinen Grund⸗ 
zügen gebilligte Programm dem Reichstage gegenüber 
vertreten will und kann oder nicht.“ 

Die Art, wie hier Graf Eulenburg als Vertreter eines 
vom Kaiſer gebilligten Aktionsprogramms gegen die Umſturz 
parteien dem Reichskanzler Grafen Caprivi gegenüber geſtellt 
wird, läßt über die Art, wie die angeblich bevorſtehende Kriſis 
gelöſt werden follte, keinen Zweifel übrig; Graf Caprivi hat 
die Wahl, ſich gewiſſermaßen als ministre orateur dem preu⸗ 
ßiſchen Miniſterpräſtdenten zur Verfügung zu ſtellen oder feinen 
Poſten zu quittiren. Ein Drittes giebt es nicht. Indeſſen 
die ganze pomphafte Ankündigung hatte einen Fehler; ſie ſtand 
mit der thatſächlichen Lage in einem unlösbaren Widerſpruch. 
Der preußiſche Miniſterpräſident und Miniſter des Innern 
Graf Eulenburg bert bis ‚est — e 

amms für f pa u en, weige 
den dom aller gebilligten. Ob Graf Eulenburg ſeinen 
preußiſchen Miniſterkollegen bereits beſtimmte Vorſchläge ge⸗ 
macht hat, welche auf eine Ergänzung und Verſchärfung der 
beſtehenden, gegen anarchiſtiſche oder ſozialdemokratiſche Beſtre⸗ 
bungen anwendbaren Geſetze hinzielen, mag dahin geſtellt bleiben; 
ſo viel ſteht feſt, daß das preußiſche Staatsmini⸗ 
ſterium irgend welche Beſchlüſſe in dieſer 
Richtung nicht gefaßt hat und daß alſo Graf Eulen⸗ 
burg auch nicht in der Lage iſt, die Billigung derſelben ſeitens 
des Kaiſers zu beantragen. 

Inzwiſchen hat geſtern auch ein ernſtes politiſches Blatt, 
die „Nat. Ztg.“ das Wort genommen. Sie fand es nicht 
überraſchend, daß ſich jetzt in politiſchen Kreiſen die Empfin⸗ 
dung geltend mache, daß es in den ſchwebenden Tagesfragen 
demnächſt zu einer Entſcheidung kommen müſſe; es ſei auch 
begreiflich, daß, nachdem man ſo lange von allerlei Gegen⸗ 
ſätzen perſönlicher Art 7 und offiziöſe () Kundgebungen 
dieſelben zu beſtätigen ſchienen, man ſich vielfach die Ent⸗ 
ſcheidung als eine „Kriſis“ denkt, mit der Perſonalver⸗ 
änderungen verbunden ſein würden. Die „Nat. Ztg.“ 
legs Er ob fie dieſe Auffaſſung theile; fügte aber ihrer⸗ 

8 u: 
2 Wiſſens hat in der jüngſten Zeit die Lage der Dinge 
ſich in ſofern verändert, als fettens des preußiſchen Skaatsminiſte⸗ 
riums nunmehr eine beſtimmte Stellungnahme zu der Frage der 
Abwehr gemeingefährlicher Aitationen — unmittelbar bevorſteht, 
1 e nen a En e ee 
2 AR Paſſivität berausgetreten find.“ N 

Wenn auch die Entſcheidung erſt als „unmittelbar bevor⸗ 
— — angekündigt wird, ſo iſt doch die ganze Faſſung der 
M 8 e berechnet, den Eindruck hervorzurufen, als 
ei die in 
— zwar, wie aus den weiteren Bemerkungen hervorgeht, 
ohne Vorwiſſen oder wenigſtens ohne Mitwirkung des Reſchs⸗ 
kanzlers. Die „Nat. Ztg.“ fuhr nämlich alſo fort: „Ob der 
Reichskanzler, der bekanntlich noch einen kurzen Urlaubsreſt 
auf dem Lande zubringen will, zu der hierdurch und durch 
die Reden des Kai ers veränderten Situa⸗ 
tion bereits Stellung genommen oder, wenn nicht, wie er es 
thun wird, davon dürfte die weitere Entwickelung dec Dinge 
zunächſt abhängen“. Jedenfalls müſſe es mit der bisherigen 
„Zerfahrenheit“ ein Ende haben. Alſo auch hier wird der 
Reichskanzler vor die Alternative geſtellt, ſich dem, was ander⸗ 
weitig beſchloſſen tft, zu unterwerfen oder das Feld zu räumen. 
Baunächſt iſt auch hier wieder feſtzuſtellen, daß die ganze 
Auseinanderſetzung auf einer unrichtigen Vorausſetzung beruht. 
Irgend welche Entſcheidung darüber, ob und welche geſetz⸗ 
geberilche Maßregeln zur ſicheren Abwehr gemeingefährlicher 

gitationen ergriffen werden ſollen oder nicht, iſt im Schoße 


ede ſtehende Frage thatſächlich bereits entſchieden, T 


des preußiſchen Staatsminiſteriums nicht erfolgt; die Frage, 
ob eventuell im Wege der Reichsgeſetzgebung oder der Par⸗ 
tikulargeſetzgebung vorzugehen ſei, iſt nach wie vor offen; die 
Entſcheidung wird vielmehr nach der zum 10. Oktober zu 
erwartenden Rückkehr des Reichskanzlers vom Urlaub unter 
Mitwirkung deſſelben zunächſt im Schoße des preußiſchen 
Staatsminiſteriums zu erfolgen haben. In einer Hinſicht 
freilich hat ſich die Situation allerdings, wie uns ſcheint, 
nicht gerade zu Ungunſten der Auffaſſung des Reichskanzlers 
verändert. Die Rückkehr auf den Weg der Aus⸗ 
nahme 3 eſetzgebung, der durch das Außerkrafttreten 
des Sozialiſtengeſetzes mit dem 1. Oktober 1890 verlaſſen 
wurde, iſt ausgeſchloſſen. Was auch demnächſt im 
preußiſchen Staatsminiſterium beſchloſſen werden mag, es wird 
eh immer nur um Maßregeln auf dem Boden des ge⸗ 
meinen Rechts handeln. Die Erfahrungen der Jahre 
von 1878 —1890 find alſo — wie wir mit Befriedigung kon⸗ 
ſtatiren — auch an den Regierungskreiſen nicht ſpurlos vor⸗ 
übergegangen und die Bemühungen eines Theils der Preſſe, 
zu Gunſten einer Erneuerung des Sozialiſtengeſetzes Propa⸗ 
ganda zu machen — namentlich die „Natlib. Correſp.“ hat 
ſich in dieſer Beziehung bemüht — ſind platt zu Boden ge⸗ 
fallen. Damit ſcheiden aber auch alle auf eine angebliche 
Regierungskriſts hinzielenden Aus ſtreuungen aus den politi⸗ 
ſchen Erörterungen aus. Die Frage, ob und inwieweit auf 
dem Boden des gemeinen Rechts die Waffen zur 
Bekämpfung umſtürzleriſcher Agitationen zu ſchärfen oder zu 
vermehren ſind, kann nur auf dem Wege praktiſcher Erörte⸗ 
rung und Prüfung gelöſt werden. Der erfolgreiche Kampf 
gegen die Umſturzparteien als ſolche kann dadurch erleichtert 
werden, aber die Hauptſache muß auf dem Gebiet der allge⸗ 
meinen Politik, durch Hinwegräumung anerkannter Uebelſtände, 
welche der Agitation immer von Neuem Nahrung zuführen, 
ethan werden. Die 8 auf dieſem Wege zu unter⸗ 

gen, wird Sache aller . fein, welche dem des 
will ft * Kampf gegen die Umſturzparteien zu folgen ge⸗ 
willt ſind. 


Deutſchlaund⸗ 


§ Poſen, 27. Sept. Von beſtunterrichteter Seite wird 
uns mitgetheilt, daß Herr Kennemann⸗Klenka die 
auf ihn Bezug habenden Aeußerungen, welche in dem in un⸗ 
ſerem heutigen Mittagblatte abgedruckten Interview des 
Korreſpondenten des „Berl. Börſ.⸗Cour.“ mit dem Erzbiſchof 
Dr. von Stablewski enthalten find, zum Theil 
als unrichtig, zum Theil als entſtellter⸗ 
El 5 t. Wir behalten uns eine ausführliche Beſprechung 
noch vor. 

* Poſen, 27. Sept. Auf eine Anfrage bezüglich der in 
dem (auch von uns ſ. Z. zum Theil wiedergegebenen) Artikel 
der „Köln. Ztg.“ vom 20. d. M. „Polniſcher Hochmuth und 
deutſche Demuth“ beſprochenen Fahnenaffaire gelegentlich 
der Anweſenheit des Prinzen Georg von Sachſen auf dem 
Gute des polniſchen Grafen Kwilecki⸗Kwiltſch, Mit⸗ 

lied des Reichstages, hat der „Berl. Börſ. Cour.“ die nach⸗ 
ſiehende Auskunft erhalten: 


„Der Artikel der „Köln. Ztg.“ iſt einfach eine Unwahrhelt, die 
nicht ohne Abſicht in die Welt geſchleudert worden. Weder meiner 
Frau, noch irgend einem meiner Beamtan, noch mir iſt eine Fahne 
angeboten worden. Es iſt wahr, daß ich keine Fahne gehißt babe, 
aber aus folgenden Gründen: 

1. Bei dem Wirrwarr, der zu Hauſe ſchon wegen der ſtarken 
Einquartierung war, hatten wir an eine Fahne gar nicht gedacht; 

2 beſitzen wir keine Fahne — überhaupt keine, ſo daß im letzten 
Augenblick ich die nöthigen Fahnen — eine preußiſche, eine ſächſiſche 
und eine der Provinz Poſen — nicht hätte auftreiben können. 

Meine Frau, die eine öſterreichiſche Polin iſt, deren Onkel Bot⸗ 
ſchafter war, jetzt in Kairo 
Unungs-Kommtifton tft, deren Schwager Konſul in Janina und 
Belgrad war, hätte ſelbſtredend eine angebotene Fahne gern auf 
dem Schloſſe geſehen. habe längere Zeit aktiv bei dem 
2. Garde⸗Ulanen⸗Regiment gedient und ee ſelbſtredend auch 
nichts gegen eine a einzuwenden gehabt. 

Was die Muſtk angeht, fo iſt es wahr, daß meine Frau fragte, 
ob die Mufit nicht „das polniſche Lied“ ſplelen könnte. Nach der 
Antwort, die Noten wären nicht mitgenommen worden, ſpielte die 
Muſik eine Mazurka. Am folgenden Tage ſpielte die Kapelle eines 
anderen Regiments „das polniſche Lied“ bei dem Land⸗ 
rath v. Willich in Gorzyn! 

ch kann nur us mi en, daß der ganze Empfang, der 
von 1 Uhr bis 4 Uhr Nachmittag dauerte, einen fehr freundlichen 
und N Eindruck machte, und ich bin feſt * daß 
weder der nz Georg von Sachſen noch der kommandirende Ge⸗ 
nexal das Fehlen der ahnen bemerkten. Daß in polniſchen Häu⸗ 
ſern keine deutſchen Fahnen zu finden ſind, kann man auch daraus 
erklären, daß wir immer von offiziellen Veranſtaltungen ausge⸗ 
ſchloſſen waren, wir ſomit keine Uebung in den betreffenden Ge⸗ 
bräuchen haben.“ 

Zu der Meldung von der Affäre mit der polniſchen 


rothweißen Fahne, welche in Thorn vom katho⸗ 


itglied der internationalen Schulden⸗ g 


liſchen Geſellenverein beim Einzug des Kaiſers ent⸗ 
faltet worden ſein ſoll, wird jetzt von verſchiedenen Seiten die 
Vermuthung ausgeſprochen, daß dieſe polniſche Dreiſtigkeit zu 
der tadelnden Warnung in der Kaiſerrede beigetragen 
habe. Daß jedenfalls die 12 55 der polniſchen Vere 
beim Einzug nicht ohne Einfluß auf die Rede des Kaiſers 
geweſen iſt, geht aus folgendem Thorner Drahtbericht der 
„Voſſ. Ztg.“ hervor: 

Nähere Ermittelungen haben ergeben, daß beim Ein⸗ 
zuge des Kaiſers am vergangenen Sonnabend die Mit⸗ 
glieder des polniſchen Gewerbevereins, des Vereins pol⸗ 
niſcher Kaufleute und des katholiſchen Geſellenvereins, die zur 
Spalierbildung Aufſtellung genommen hatten, den Monarchen 
anſcheinend auf Verabredung nicht mit Hurrah, ſondern mit 
polniſchem Zurufe begrüßten. Der Kaiſer ſoll davon 
unangenehm berührt geweſen fen, und es iſt möglich, daß dieſe 
polniſche Herausforderung zur Verſchärfung der Rede des 
Kaiſers beigetragen hat. 

A Berlin, 26. Sept. [Der Bierkrieg.] Ueber 
den gegenwärtigen Stand des Bierkrieges lieſt man verſchie⸗ 
dene Darſtellungen, aus deren Widerſprüchen aber gerade her⸗ 
vorgeht, daß die Verſuche, zu einer Verſtändi⸗ 
gung zu gelangen, mit ſcheinbarer Ausſicht 
auf Erfolg fortgeſetzt werden. Jeder der ſtreitenden 
Theile ſtellt ſich ſo an, als könne er es ſo lange aushalten, 
wie er wolle, und mit begreiflicher Taktik der Gleichgiltigkeit 
wird auf beiden Seiten erklärt, daß von einem Aufgeben des 
urſprünglichen Standpunktes nicht die Rede ſein könne. In⸗ 
deſſen iſt doch ein Unterſchied. Die Vertreter der Sozial⸗ 
demokratie laſſen mitten in ihrem gut geſpielten Starrſinn 
durchblicken, daß ſie allenfalls Zugeſtändniſſe machen würden, 
während die boykottirten Brauereien, wenigſtens öffentlich, 
keine Miene machen, etwas nachzulaſſen. Immerhin wird man 
davon ausgehen dürfen, daß auch die Brauereien einige Punkte 
der er Forderungen, freilich nicht die Hauptpunkte, 
um des endlichen Friedens willen gutheißen werden. Die 
Brauereien haben eingewilligt, daß die Kommiſſion der Saal⸗ 
beſitzer, die ſich zur Vermittlung angeboten hat, mit der 
Boykottkommiſſion zur Herbeiführung einer Verſtändigung 
verhandle. Dies kann nur heißen, daß an ein gegen⸗ 
ſeitiges Nachgeben gedacht wird. Wollte der 
„Brauerring“ Alles beim Alten laſſen, ſo hätten jene Ver⸗ 
handlungen keinen Zweck. Einiges iſt jedenfalls damit ge⸗ 
wonnen, daß die ſtreitenden Theile überhaupt ſchon in eine 
Erörterung über den Friedenſchluß eintreten. Wie aber dieſer 
Friede beſchaffen ſein ſoll, davon kann man ſich einſtweilen 
doch nur ſchwer eine Vorſtellung machen. Die Sozialdemo⸗ 
kratie hat vor Kurzem die ringfreien Brauereien zu einer Ver⸗ 
einbarung genöthigt, die von den Gewerkſchaftsforderungen an 
den Brauerring kaum eine unerfüllt läßt. Zugeſtanden worden 
iſt hiernach den „Genoſſen“ die Anerkennung des Arbeits⸗ 
nachweiſes, alſo die Einrichtung eines von den organi⸗ 
ſirten Brauereiarbeitern zu leitenden Nachweiſes für Brau⸗ 

ehilfen und Hilfsarbeiter. Ferner iſt zugeſtanden worden die 
nerkennung und Freigabe der Maifeier, ſodann 
die Schlesung eines Maximal arbeitstages von 
9%, Stunden. Noch nicht geeinigt hat man ſich aller⸗ 
dings über die Forderung eines Minimallohns von 30 Mark 
wöchentlich, jedoch wollen die ringfreien Brauereien in gemein⸗ 
ſamer Sitzung mit der Boykottkommiſſion über dieſe kniffliche 
Frage verhandeln. Wir halten es für undenkbar, daß die 
boykottirten Brauereien die hier getroffenen Vereinbarungen 
auch ihrerſeits annehmen ſollten. Die Boykottkommiſſton 
ſelber erwartet das gar nicht, und den ringfreien Brauereien 
iſt ausdrücklich zugeſtanden worden, daß die etwaigen günſti⸗ 
eren Bedingungen, die bei eventueller Aufhebung des Boy⸗ 
kotts den gbrauereien gewährt werden ſollten, auch ihnen, 
den rinnen, gegenüber in Kraft treten müſſen. Man ſieht 
ſofort, daß die Sozialdemokratie im Begriff ſteht, ſich eine 
nicht kleine Verlegenheit zu bereiten. Läßt ſie den Ring⸗ 
brauereien 3 von den Bedingungen etwas nach, die 5 
den ringfreien aufgelegt hat, ſo macht ſie ſich des Vorwurfs 
ſeitens der Arbeitermaſſe würdig, daß ſie ſchwächliche Diplo⸗ 
matie treibe und von den „Prinzipien“ abgehe. Kommt ein 
Friede auf ſchmalerer Grundlage als der des Arbeitsnach⸗ 
weiſes, der Gewährung der Maifeier, des Minimallohnes und 
des Maximalarbeitstages von 9 ½ Stunden zu Stande, jo 
wird die Partei hinterher gezeigt haben, daß ihre großen 
Worte und noch größeren grammforderungen nur 
Geſchäftskniff waren, um den andern Theil gleichſam durch 
ſchwindelhafte Preisaufſchläge zu immer noch übertriebenerer 
Preiszahlung zu bringen. In einem beſonderen Punkte 
werden die Verhandlungen übrigens erleichtert durch die 
lange Dauer des Bierkrieges und durch die Gemein⸗ 


schaft der Sozialdemokratie mit den ringfreien Brauereien; 


moche oder machen könne, widrigenfalls der Kläger mit der Klage 


friſt verjäbren, und nach den beſtehenden Rechtsverhältniſſen ſet es 


es iſt das der heikle Punkt betrefſend die Wieder an⸗ 
ſtellung der entlaſſenen Brauereiarbeiter. 
Die meiſten von ihnen ſind ſchon in andern Betrieben unter⸗ 
gebracht worden, und die ringfreien Brauereien, deren Abſatz 
ſich naturgemäß ſtark gehoben hat, brauchen weitere Arbeits⸗ 
kräfte und werden die entlaſſenen Leute gar nicht ungern auf⸗ 
nehmen, wozu ſie ſich überdies verpflichtet haben. Betrachten 
es die boykottirten Brauereien als Ehrenſache, ſich wider⸗ 
ſpenſtige Elemente nicht wieder aufzwingen zu laſſen, ſo kann 
der Gegner in dieſer Hinſicht unſchwer nachgeben, da für die 
Leute auch ſonſt geſorgt werden kann. Die Sozialdemokratie 
wird inzwiſchen wohl darüber unterrichtet worden ſein, daß 
ihre hauptſächlichſte Hoffnung fehlgeſchlagen iſt, die nämlich, 
als könnten die Ringbrauereien durch die Einnahmeausfälle 
in Folge des Boykotts zum Nachgeben gezwungen werden. 
Der „Vorwärts“ rechnet heraus, daß der Boykott ſchon allein 
den vier Brauereien Schultheiß, Schöneberg, Patzenhofer und 
Norddeutſche 293900 M. gekoſtet hat. Die überaus genaue 
Angabe, bei der man förmlich noch Pfennige und Bruchtheile 
vermißt, wirkt etwas komiſch; es iſt ja, als habe ſich der 
ſozialdemokratiſche Perteivorſtand die Bücher der Gegner ous⸗ 
gebeten und auch unverzüglich erhalten. Daß die Rechnung 
nicht ſtimmen wird, dafür ſpricht die fortdauernde Entſchieden⸗ 
heit der boykottirten Brauereien. Ueber die vermittelnde 
Thätigkeit der Saalkommiſſion wird man wohl 
ſchon in den nächſten Tagen Genaueres zu hören bekommen. 
L ueber die Handels verhältniſſe in Ser⸗ 
bien ſind von zuverläſſiger Seite den Aelteſten der hieſigen 
Kaufmannſchaft folgende Mittheilun zen zugegangen: 

„Für den kaufmänniſchen Verkehr mit Serblen erſcheinen nach⸗ 
ſtehende Winke beachtenswerth, die von einer mit den dortigen Ver“ 
hältniſſen wohlbekannten Perſönlichkeit herrühren. Danach hätte 
beim Abſchluß von Geſchäften, die mit Kreditgewährung verbunden 
ſind, der Gläubiger vom Schuldner eine Erk ärung zu verlangen, 
laut welcher ſich dieſer verpflichtet, dem jeweiligen notariell legali⸗ 
firten Bücherauszug des Gläubigers nicht nur die im Geſetz vor⸗ 
geſehene „halbe“, ſondern die „volle“ Beweiskraft zuzuer ennen mit 
dem ausdrücklichen Zuſatze, daß man die gexichtliche Revidirung der 
Bücher nicht verlangen wolle. Ferner möge man ſich nicht mit 
der bloßen Fatturg begnügen, fondern, wenn der Schuldner keine 
Accepte geben wolle, wenigſtens einen Brief von ihm verlangen, in 
welchem er beſtätige, daß er die Waare im Betrage von. 

efauft habe unter der Bedingung, dieſen Betrag in jo und fo fel 
Monaten zu zahlen. Nach den Beſtimmugen der ſerbiſchen ep 
piozeß⸗Ordnung müſſe nämlich der Kläger unbedingt jein Klage⸗ 
beuebren beweisen, ſelbſt wenn der Beklagte keine Einwendung 


bgewieſen werde. u _ Wir Dr Berge he Se 
58 Stets jet zu beachten, daß Kreditforderungen auf offene Rech⸗ 


rung gegen Privatperſonen nach ſerbiſchem Rechte binnen Jahres: 


ratbſam, Kreditirungen on private, nicht kaufmänntſche, Perſonen 
in Serbien überhaupt möglichſt zu untexlaſſen.“ 

— Nach einer Eutſcheidung des Oberverwaltungsgerichts iſt 
die Frage, ob es nach der gegenwärtigen Geſetzgebung dann, wenn 
zwei Innungen ſich zu vereinigen beabſichtigen, vor⸗ 
göngio der Auflöſung beider oder wenigſtens einer der⸗ 
ſelben bedürfe. zu verneinen. 

* Ulm, 26. Sept. Nr. 221 der „Ulmer Zeltung“ wurde geftern 
Vormittag wegen eines Leitartikels „Von Gottes Gnaden“ von der 
Stoatsanwaltſchaft konftszirt, ebenſo Nachmittags die Nr. 222 
wegen eines Leitartikels, der eine Krutit der Kalſerrede enthält. 

„Karlsruhe, 25. Sept. In einer Rekursentſcheidung hat 
noch der „Bad. Correſp.“ das Reick sverſicherungsamt ausgeſprochen, 
daß bei der Abſchätzung der durch die Folgen eines Unfalls berbei⸗ 
geführten Beſchränkung der Erwerböfäbtgfeit unter 
Umſtänden auch eine vom Arzte verordnete Nachkur mitberüd: 
ſichtigt werden wüſſe. In dem der Entſcheidung zu Grunde 
liegenden Falle hinderte die Nachkur den Kläger wöchentlich an zwei 
balben Tagen, feinem Erwerbe nachzugehen, die Erwerbsfähigkeit 
wurde aber auch beſchränkt, da der Kläger in der Uebernahme einer 
dauernden Arbeit gehindert wurde. 


Rußland und Polen. 
* Es mehren ſich die Anzeichen dafür, daß Rußland 


ſich auf eine Einmiſchung in den chineſiſch⸗japa⸗ 
niſchen Korflikt vorbereitet. Man ik in Petersburg 
auf der Suche nach einem Zwiſchenfall, der es der ruſſiſchen 
Diplomatie geſtatten würde, die angeblichen Intereſſen des 
Kaiſerreiches durch Beſetzung eines koreaniſchen Hafens oder 
eines chineſiſchen Gebietstheiles wahrzunehmen und dann der 
Weiterentwickelung des oſtaſiatiſchen Kampfes mit einiger Ge⸗ 
müthsruhe zuſehen zu können. 
gemeldet, daß die ruſſiſche Regierung die angebliche Entwei⸗ 
chung von 2000 Verurtheilten, welche an der ſibiriſchen Eiſen⸗ 
bahn arbeiten, als Vorwand benutzt hätte, um denſelben 5000 
Mann ruſſiſcher Truppen nachzuſenden, welche bereits in 
Nord⸗Korea einmarſchirt wären. 
dung, die wohl nur eine Ausgeburt der Angſt der Engländer 
ſein dürfte, daß die Ruſſen ihnen zuvorkommen könnten, wird 
abzuwarten ſein. 
men, daß die ruſſiſche Escadre in Wladiwoſtok konzentrirt und 
zum Eingreifen bereit iſt. 
Pr.“, dieſe Thatſache ſchon vor längerer Zeit verzeichnet, 
(benſo wie die Meldung, daß Rußland feine geſammten, im 
Amur⸗Gebiete befindlichen zehn oſtſibiriſchen Schützenbataillone, 
zwanzig Koſaken⸗Sotnien und Gebirgs⸗Artillerie an der Nord⸗ 
grenze Chinas und Koreas, angeblich zum Schutze der Eiſen⸗ 
bahnbauten, vereinigt hat. 
penmacht nicht genügt, um den Bahnbau zu ſchützen, denn 
eine chineſiſche Räuberbande hat eine Station der Uſſuri⸗ 
Bahn überfallen und ausgeraubt und die Beamten getödtet. 
Ruſſiſche Truppen ſollen bereits zur Verfolgung der Räuber 
aufgebrochen fein, die über die chineſiſche Grenze entkamen. 
Der erſehnte Zwiſchenfall liegt ſomit vor, und der Vorwand 
zu einer ruſſiſchen Reklamation in Peking tft gegeben. 
London wird dies gewiß die ſchon beſtehenden Beſorgniſſe, daß 
Rußland aus dem chineſiſch japaniſchen Kriege einen Vortheil 
ziehen könnte, noch vermehren. 


Dienſtag wurde aus London 


Die Beſtätigung dieſer Mel⸗ 


Viel ernſter iſt ſchon jene Meldung zu neh⸗ 
Wir haben, ſchreibt die „N. Fr. 


Merkwürdigerweiſe hat dieſe Trup⸗ 


In 


Riga, 25. Sept. [Orig.⸗ Ber. der „Poſ. Ztg.“ 


Rußland hat keine Ausſicht mehr, Bulgarien in ſeine 


Gewalt zu bekommen, jo klagt einftinmig die ruſſiſche Preſſe. 
Als man in Petersburg daran gedacht, daß Bulgarien dem 


Zaren Verſöhnung anbieten, mit anderen Worten ſich ihm 


überliefern werde, habe man ſich gründlich getäuſcht. Ein 
ſolcher Verſöhnungsgedanke erſcheine den Ruſſen jetzt im An⸗ 
blick der gegenwärtigen Geſtaltung der auswärtigen Politik 
Bulgariens einfach lächerlich. In derſelben Weiſe würden die 
Jalber die Rußlands auch bezüglich Serbiens belohnt. 

n der Reiſe des Königs Alexander von Serbien nach Wien 
und Berlin wird der beſte Beweis dafür erblickt, daß Serbien 
wenigſtens auf ſehr lange Zeit für Rußland verloren ſei. Alſo 
denkt und erklärt der „Syn Otetſcheſtwa“. Die Reiſe des 
Königs Alexander zu den beiden Häuptern des Dreibundes ſei 
nicht anders auszulegen, als daß der König die moraliſche 
und diplomathiſche Unterſtützung der beiden Staaten zu er⸗ 
werben wünſche. 

* Aus den Rayons des Wilna ſchen und Klew'ſchen 
Militärbezirks werden auf katferlihen Befehl verſchledene 
Kreiſe ausgeſchieden und dem Warſchauer Mllitär⸗ 
bezirke zugetheilt Im letzteren Militärbezirke wird übrizens ein 
neuer Poſten eines Cbefs der Kavallerie mit dem 
Titel „Gehilfe des Kommandtrenden der Truppen für das Kom⸗ 
mando der Kavallerte“ geſchaffen. 


Frankreich. 

* Paris, 25. Sept. Der Voranſchlag für den 
Staatshaushalt wird in nächſter Zeit vertheilt werden. 
Wegen der Nothwendigkeit, auf Einnahmequellen in dem frühern 
Budget des Miniſters Burdeau, insbeſondere auf die Woh⸗ 


an 4. 


nungs⸗ und Dienſtbotenſteuer, zu verzichten, hat der Fin 
miniſter 45 Millionen Erſparungen in den a — 
arbeitet; dennoch würden noch 25 Millionen für neue Aus⸗ 
gaben zu decken bleiben. Der Voranſchlag will dieſe Ausgaben 
durch den auf 25 Millionen geſchätzten Ertrag einer Reform 
der Erbſchaftsſteuer decken. Auch ſoll der Kredit von 12 Mil⸗ 
lionen für Amortiſirung geſtrichen werden. Zum Ausgleich 
für dieſe Streichung enthält der Voranſchlag eine Beſtimmung 
behufs Verwendung etwaiger Budgetüberſchüſſe zur Rückzahlung 
von 98 Millionen im Jahre 1895 einzulöſender ſechsjähriger 
Obligationen. Das in dieſer Weiſe feſtgeſtellte Budget ſchließt 
einer telegraphiſchen Meldung der „Köln. Ztg.“ zufolge mit 
3 428 500 000 Franken ab, wobei ein Einnahme⸗Ueberſchuß 
von 300 000 Franken bleibt. Der Voranſchlag betreffend die 
Erbſchaftsſteuer geſtattet den Abzug der Schulden und bringt 
eine Reform der Beſteuerung des Nießbrauchs und des bloßen 
Eigenthums ſowie eine neue Abſtufung der Erbſchafts ſteuern, 
die nach dem Grade der Erbfolge und der Höhe des Erbantheils 
wachſen. Der Ertrag der Reform der Erbſchaftsſteuern wird 
in dieſem Jahre zur Ausgleichung des Budgets verwandt, doch 
ſoll für ſpäter unterſucht werden, ob er nicht zur Ausſtattung 
einer Arbeiter⸗Penſionskaſſe benutzt werden kann. 


Bulgarien. 

Sophia, 26. Sept. In Regierungskreiſen herrſcht 
große Zuverſicht aus Anlaß des Ausfalles der Wahlen. 
Stoilow und Natchovits rechnen auf die unbe» 
dingte Verläßlichkeit der Kammermehrheit. 
Nach einer von der Regierung angeſtellten Statiſtik find ach t⸗ 
0 g der Gewählten Anhänger der konſervativen Richtung, 

e gehören den Kreiſen der Intelligenz und des Wohlſtandes 
im Lande an; ſiebenundzwanzig Deputirte find Unioniſten, 
fo nennen ſich die gemäßigten Ruſſophilen in Süd⸗ 
bulgarien, welche ſich der Regierung anſchließen wollen; 
ſie werden eine Vertretung im Kabinete erhalten, da bei Zu⸗ 
ſammentritt der Sobranje die zwei noch vacanten Miniſter⸗ 
poſten definitiv beſetzt werden. Rados lavow hat drei⸗ 
ßig Anhänger. Die Zahl der gewählten Zankowiſten 
beträgt zehn. Eine offizielle Beſtätigung, daß Zankow 
gewählt ſei, fehlt noch immer. Auch für den Fall der Wahl 
wäre die Verificirung derſelben fraglich, da 
Zankow das geiehliche Erforderniß des legalen Wohnſitzes in 
Bulgarien fehlt. Miniſter Natchovits machte heute den 
hieſigen Vertretern der auswärtigen Mächte Mittheilung 
über den Ausfall der Wahlen. Als weſentlichen Charakter 
dieſes Reſultates bezeichnete er, daß die extremen Parteien in 
der Sobranje nur in verſchwindender Zahl vertreten ſein wer⸗ 
den, und daß die Regierung unter allen Umſtänden auf eine 
ſo verläßliche Mehrheit rechnen könne, daß ſie in der Aus⸗ 
führung ihres Programmes nicht behindert ſein werde. Die 
Regierung ſehe deshalb mit vollſter Zuverſicht der Zukunft 
entgegen und werde auch in der äußeren Politik an ihrer 
bisherigen Richtung mit der größten Energie ſeſthalten. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


O Lille i. P., 26. Sept. Am 25. Oktober v. Is. ſtahl 
Arbeiter Sawinski von hier aus dem Ganter — 
Bahnhofs, zu dem er Zutritt hatte, aus einem gewaltſam geöff⸗ 
neten Reiſekorb des Fähnrichs H. eine Reithoſe und einen Waffen⸗ 
rock. S., der bei der That betroffen wurde, wurde von der bieitgen 
Strafkammer wegen ſchweren Diebſtahls zu einer Gefäng⸗ 
nißſtrafe von ſechs Monaten verurtheilt. — Im Juni d. Js. 
ſtahl die unverehelichte Chriſtiane Lippner einer Semmelträgerin 
zu Frauſtadt, bet der ſie gaſtliche Aufnahme gefunden batte 
mehrere Kleidungsſtücke. Die L. wurde wegen Dlebſtahls in 
1 Rückfalle zu 9 Monaten Gefängniß ver 
urtheilt. 


Konzert. 


Poſen, 27. September. 

Das Opernorcheſter des Skala⸗Theaters in Mailand, 
welches längere Zeit während des vergangenen Sommers in 
Berlin bei Gelegenheit der Ausſtellung „Italien in Berlin“ 
konzertirt hat, iſt gegenwärtig, nachdem ſeine Berliner Ver⸗ 
pflichtungen gelöſt ſind, auf einer Konzertreiſe durch Deutſchland 
begriffen, wobei es auch in Poſen geſtern zu einem Konzerte 
in Lamberts Saal Halt gemacht hat. Ein guter Ruf war 
ihm hierher vorausgegangen; wer das genannte Orcheſter in 
Berlin gehört hatte, konnte des Rühmens darüber nicht genug 
thun; und ſo war es natürlich, daß ſich zum geſtrigen hieſigen 
Konzerte ein ungewöhnlich zahlreiches Publikum, das nicht 
nur den Saal, ſondern auch die Logen gedrängt ausfüllte, 
ein gefunden hatte. Sicherlich war bier Niemand enttäuſcht 
worden, denn wir haben ſelten nach Orcheſteraufführungen in 
Poſen einen ſolchen Jubel der Begeiſterung wahrgenommen, 
wie geſtern. Es liegt ein eigenthümlicher Reiz in dem Zu⸗ 
ſan menſpiel dieſer mehr als ſechzig Mitglieder zählenden 
Kapelle, an deren Spitze Masſtro Gialdini ſteht. Selten 
haben wir hier eine ſo große Zahl von Saiteninſtrumenten 
beiſamen geſehen, aber noch viel ſeltener haben wir einen jo 
wunderbar intenſiven Klang dieſer Inſtrumente vernommen, wie 
geſtern. Daneben hebt ſich der volltönende, markige Klang 
der Bläſer ebenſo ſelbſtändig ab, wie er andererſeits ſich auf 


keit im Zuſammenklang und die künſtleriſch abgeklärteſte Ab⸗ 
löſung der BR Inſtrumente in erfter Linie zur Geltung 
kommen, iſt ſelbſtwerſtändlich. Der Werth dieſer muſikaliſchen 
Darbietung wird aber hier noch dadurch geſteigert, daß jedes 
Inſtrument den tüchtigſten Kräften anvertraut iſt; wir erinnern 
nur an die Schönheit des Tones und an die Wärme der 
Empfindung, die die Vertreter einzelner Inſtrumente, wie 
Flöte, Klarinette, Horn u. a. zu erkennen gaben. Es war 
eine Luft, ſolchen einzeln ſoliſtiſch hervortretenden Künſtlern zu 
lauſchen, die ſich ebenſo beſcheiden wieder ſchnell in die Rolle 
der Unterordnung zurückfanden. So namentlich die Harfe, die, 
von der Hand einer Künſtlerin geſpielt, wo ſie dominirend her⸗ 
auszutreten hatte, mit intenſiver Kraft zur Geltung kam, um 
ebenſo künſtleriſch in die Stelle der Begleitung ſchnell wieder 
zurückzutreten. Daß ein ſolches Orcheſter über alle verſchie⸗ 
denen Stärkegrade verfügt, und zwar fo, daß das leiſeſte Pia⸗ 
niſſino und die ſtärkſte Tongebung im Charakter des muſi⸗ 
kaliſch Schönen verbleiben, und daß die Uebergänge von der 
einen Tonſtärke zur anderen im An⸗ und Abſchwellen geradezu 
vollendet ſind, das iſt wiederum ſelbſtverſtändlich. Aber auch 
hier ſteigert das Orcheſter den Werth ſeiner Leiſtung dadurch, 
daß das Ohr niemals durch unzeitiges Vordrängen verletz! 
wird, ſondern Alles wie in einem harmoniſchen Ganzen, in dem 
höhere und niedere Wellen mit einander wechſeln, ſich eben⸗ 
mäßig abſpielt. 

Das Skala⸗Orcheſter verleugnete in ſeinem Programm 


das innigſte mit jenen zu verſchmelzen weiß. Grode in dieſem ſeine Heimath nicht, und wir wiſſen ihm dafür Dank, daß es 
iunjgen Zuſammenklang der beiden verſchiedenen Tonkörper, uns italieniſche Kompoſitionen, wie z. B. die Ouverturen zu 
bei dem doch die Eigenart des einzelnen vollſtändig bewahrt bleibt, „Sicllianiſche Vesper“ von Verdi, zu „Semiramis“ ton 
ſcheint uns der eigenthümliche Reiz und die feſſelnde Kraft dieſer Roffint, die muſikaliſch in Deutſchland ſich keiner hohen Werth⸗ 
vortrefflichen Kapelle zu beruhen. Daß bei einem fo feſt ein ſchätzung erfreuen, in feiner Weiſe mit vollem künſtleriſchen 
geſpielten Orcheſter, das Herr Gialdini mit größter Umſicht Ernſt vorgeführt hat. Es liegt in der uns zuweilen ſeicht 
und doch mit beneidenswerther und bewunderungswürdiger vorkommenden Melodik dieſer Tonmeiſter doch mehr, als wir 
Ruhe leitet, wie ein ſieges gewohnter Feldherr, der weiß, daß er u erwarten gewöhnt find; das Mailänder Orcheſter wußte 
ſich auffeine Truppen verlaſſen kann, die vollendetſte Genauig- dieſe Melodien zu bejeelen und dem Stretto der Roſſiniſchen 


Ouverture eine Bedeutung beizulegen, die wir Deutſche kaum 
zu ahnen verſtanden haben. Ebenſo war uns die Bekanntſchaft 
einer Kompoſition „Al castello medievale“ von Bolzoni mit 
ihrem duftig idylliſchen Charakter von großem Intereſſe, nicht 
minder die eines Menuett für Streich Inftrumente des Herrn 
Dirigenten; auch Ponchiellis Balletmuſik aus der er 
„Giocondo“, ſchon längſt in Deutſchland eingeführt, gewann 
in der Ausführung durch die Mailänder einen erneuerten Reiz. 
Ganz über jede Beſchreibung erhaben war der Vortrag der 
franzöſiſchen Ouverture zu „Mignon“ von Thomas, deren 
Polonaiſenthema in ſeiner glanzvollen Wiedergabe ſo zündete, 
saß ein Da-capo gewährt werden mußte, eine Auszeichnung, 
womit auch noch die Stücke von Ponchielli, Gialdint und 
Gounods Meditation über Bachs erſtes Präludium geehrt 
wurden. Ebenſo glanzvoll wurden zwei ungariſche Tänze 
(Brahms⸗Parlom) geſpielt. Von deutſcher Mufik war Wag er 
mit drei Nummern vertreten: Göttereinzug in Walhall, Lohen⸗ 
grinvorſpiel und Ouverture zum Tannhaͤuſer. Dem Skala⸗ 
Orcheſter hatte es der Bayreuther Meiſter in erſter Linie mit 
zu danken, daß feine Muſik in Italien feſteren Fuß gefaßt hat⸗ 
Nachdem wir es in dieſen Wagnerſchen Kompoſitionen gehört. 
iſt uns ſein Erfolg nicht mehr zweifelhaft. Es giebt vielleicht 
nur wenige Orcheſter in Deutſchland, die mit ſolcher Wärme 
und mit ſolchem Verſtändniß in die Intentionen Wagners bei 
ihren Vorträgen eingegangen ſind, wie es das Mailänder 
Orcheſter gethan hat. Die Scene aus dem Rheingold verlor 
durch die friſche Beſeelung des Tones namentlich in den Blaſe⸗ 
inſtrumenten und durch das fein abgewägte Uebernehmen der 
Melodie eines Inſtrumentes vom andern ſehr von der Mono⸗ 
tonie, die bei weniger guter Ausführung ſich leicht einſtellen 
kann. Die Tannhäuſer⸗Ouverture, namentlich in ihrem Allegro⸗ 
ſatz, war eine muſtergiltige Glanzleiſtung. W. B. 


Pr 


9 
ofen, 27. September. 

X Poloniſirung. Im Schrodaer Kreiſe ſcheint, fo wird 
uns geſchrieden, der polnſſche Landrath ſchon eingezogen zu fein; 
in einigen Gutsbezirken ſind nämlich die überall ſchwarz und 
weiß angeſtrichenen Wegweiſer jetzt weiß und roth be⸗ 
malt, ſodaß man glaubt, über die preußiſche Grenze gerathen zu 
ſein. Namentlich iſt das geſchehen auf einem Gute, deſſen Be⸗ 
fißer den Nomen des Herrn Erzbiſchofs führt. 

d. Zu der Thorner Rede des Kaiſers bemerkt der „Goniec 
Wielk.“: Die polntſchen Zeitungen haben dieſe Rede mit verichtedenen 
Gefühlen aufgenommen; die „Gazeta Torunska“, welche ſich wegen 
ihrer Feſtnummer, in welcher fie den Kaiſer begrüßte, ſchämte, 
bringt Sophismen vor, indem ſie ſich dabei auf den loyalen „Kuryer 


deutschen 


R 12 
Bühnen nehmen wird. 
7 — eig ger erſter Held und Liebhaber, wird der Premiere 
eiwohnen. 

mn. Seltenheit. Im Schaufenſter der Zbiranskiſchen Pelz⸗ 
waarenhandlung, Wilhelmsplatz 18, iſt ſeit Dienſtag das Fell eines 
ſüdamerikaniſchen Ameſſenbären zu ſehen; daſſelbe iſt einem hieſigen 
Beamten von einem in Braſilten lebenden Verwandten zum Ge⸗ 
ſchenk gemacht worden. Es mißt von der Spitze der Schnauze bis 
zur Spitze des Schwanzes ca. 2, Meter; etwa die Hälfte dieſer 
Länge entfällt auf den Schwanz. Die Farbe des Felles wechſelt 
vom dunklen Braun bis zum hellen Grau; an beiden Seiten zieht 
ſich je ein tiefdunkler Streifen hin. Der Beſchenkte hat das Fell 
zu einer Fußdecke herrichten und garniren laſſen; nach der Schätzung 
Sachkundiger hat das Fell eines ſüdamerikaniſcden Ameiſenbären 
von der vorbeſchriebenen Größe einen Werth von mindeſtens 500 

ark. 


.und, was ſehr merkwürdig iſt, auf den „Oredownik“ ſtützt. Mark 


ozn 
Der Pfeiler der Ausgleichspolitik, der „Kurer Bozn.“, bringt mit 
großem Druck einen kleinen Artilel, aus welchem der Schreck über 
den Verluſt der Gnade und die Scham über die erlittene Kompro⸗ 
mittirung ſichtbar ift. Mögen ſich jedoch die Leſer nicht täuſchen; 
ſobald die Direktive wieder da ſein wird, dann wird der „Kuryer“ 
aufs Neue ſein Haupt heben, und weiter ſein Dogma über das 
Wohl des Staates ausſprechen. Mögen wir ruhig die Folgen der 
Rede des Kalſers abwarten; ſie werden nicht ſchlimmer ſein, als 
dasjenige, was wir von der Regierung während der letzten 
25 Jahre erlitten haben. Die Herren Deutſchen ſammeln ihre Kräfte, 
um uns noch mehr zu ſchaden, und wir thuen daſſelbe; dieſer 
größere Antagonismus wird uns ſicher nicht zum Schaden ge⸗ 
reihen. — Wie die „Bar Tor.“ mittheilt, hat fte von aut infor: 
mirter Seite erfahren: Die Benachrichtigung, daß die Polen in 
Thorn ſich urgehörig benommen hätten, habe der Kaiſer weder 
von dem dortigen erſten Bürgermeiſter, noch von dem Landrathe 
des Kreiſes Thorn erhalten; es könne verſichert werden, daß in 
polniſchen Kreiſen durchaus nicht jene Herren wegen einer fo 
illoyalen und die Polen kompromitttrenden That verdächtigt würden. 

d. Zu dem Artikel des „Berl. Börſen Courier“: „Erz⸗ 
biſchof von Stablewski über die Polen⸗Polittt“ bemerkt der 
„Dziennit Pozn.“: Soweit uns bekannt, war dies fein Interv ew, 
ſondern eine freie, zufällige Unterhaltung des Erzbiſchofs mit dem 
Referenten des „Berl. Börſen⸗Couxiers“, welcher ihm aus den Zeiten, 
wo er noch Abgeordneter war, wohl bekannt war, und es nahm an der 
Unterhaltung auch noch eine dritte Perſon theil. Wie man es ſich alſo 
leicht denken kann, haben ſich unzweifelhaft in die Mittheilung über 
das Geſpräch Ungenauigkeiten und Anſichten eingeſchlichen, welche 
nicht den perſönlichen Anſchauungen des Erzbischofs entſprechen. 
Daſſelbe meint auch der „Kurer Born.“ Doch beſchränkt ſich der 
„Dziennit Bozn.“ auf einen kurzen Auszug aus dem Artikel des 
„Börſ.⸗Cour.“, während der „Kuryer Pozn.“ denſelben in polnlſcher 
Ueberſetzung wörtlich wledergtebt. 

d. Zu der hrt der Deutſchen aus den Provinzen 
Poſen und Weſtpreußten nach Varzin bemerkt der „Dziennſk 
Pozu.“: alle dieſe leidenſchaftlichen Kundgebungen würde er mit 
gebührender Ruhe und Gleichgiltigkeit aufnehmen, wenn aus den⸗ 
ae nicht der heuchleriſche und unwürdige Plan hervorginge, aufs 

eue unter dem Rufe des Kampfes gegen die Umſturzpartei einen 
ſchlimmeren Vertilgungekampf hervorzurufen, als es Derjenige war. 
welchen Fürſt Bismarck vor mehr als 20 Jahren auch unter dem 
Ruf der Ordnung und der Gefahr gegen die Polen hervorrief. So 
wie heute, jet auch damals von polntſcher Seite dazu nicht die 
mindeſte Provakatſon gegeben worden. An dem Kampfe gegen die 
Umſturzparteien thellzunehmen, ſeien auch die Polen bereit, aber 
mit der geiſtigen Eigenart, welche fie von ihrer Abſtammung und 
Geſchichte überkommen haben. Den Weg aber, auf welchen Fürſt 
Bismarck hinweiſe, könnten ſie ſelbſtverſtändlich nicht betreten. 

d. Sanitätsrath und Profeſſor Dr. Wicherkiewiez⸗Poſen, 
welcher in dem Kongreß der Aerzte in Wien den hleſigen polniſchen 
Verein der Freunde der Wiſſenſchaften repräſentirt, tft in der 
geſtrigen Sitzung n Vorſitzenden der op talmologiſchen Abthei⸗ 
Lung gewählt worden. 


Lokales. 
Poſen, den 27. September. 

1. Zur Beſichtigung der neuerbauten Provinzial⸗ 
Irrenanſtalt Dziekanka bei Gneſen hatten ſich heute 
Vormittag die Herren Oberpräſident Freiherr von Wila⸗ 
mo witz ⸗ Möllendorf, Landeshauptmann Dr. von 
Diiembowski, Landesrath Nötel, Provinzial-Bau- 
rath Wolff und mehrere Provinzial Landtagsabgeordnete nach 
Gneſen begebem Auf dem ana Bahnhofe wurden die Herren 
von dem Direktor der Irrenanſtalt, Dr. Kayſer, empfangen. 
Mit dem Nachmittagszuge, der übrigens 35 Minuten Ver⸗ 
ſpätung hatte, traten die Herren die Rückreiſe nach Poſen an. 


W. Stadttheater. Der geſtrige Abend brachte uns den 
reizenden Blumenthal⸗Kadelburgſchen Schwank: „Großſtadtluft“; 
die Darſtellung bewies deutlich, daß das Zuſammenſpiel weitere, 
ſehr vortheilhafte Fortſchritte gemacht hat und es iſt nur zu be⸗ 
dauern, daß das Publikum die gebotenen guten Leiſtungen nicht 
durch entſprechenden Beſuch belohnt; ein ſo ſchlechter Beſuch, wie 
wir ihn geſtern zu verzeichnen hatten, muß ja ſchließlich 
auf das ſchaffensfreudige Perſonal ganz deprimirend wirken. — 
Wie ſchon bemerkt war die Darſtellung eine wohl abgerundete; 
von den neuen Kräften that ſich diesmal ganz beſonders Frl. 
Brock hervor, die in der Rolle der „Sabine“ das Bild eines 
allerliebſten jungen Frauchens ſchuf. Weiterhin möchten wir von 
den Damen noch Frl. Roſen, welche die vor ihrem Gatten geflüchtete 
Frau Rechtsanwalt fein characterlſirte, ſowie Frl. Bernert in 
der Rolle der „böſen Sieben“ des Arztes lobend erwähnen; ſehr 
gut und äußerſt komiſch war Frau Voigt als Dienſtmädchen. 
Von den Herren ſei beſonders Herr Voigt als Schwiegervater 
und Herr Steinegg als Hausarzt erwähnt, die ſich ihrer Auf⸗ 
gabe mit gewohnter Virtuoſttät entledigten und dabei von den 
Herren Stern, Ruſſner und Biedermann auf das 
Beſte unterſtützt wurden. 


»Perſonalnotiz. Gymnaſiſaldtrektor Profeſſor Dr. 
Schwarz, der frühere langjährige Leiter des hieſigen Kal. 
Frledrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums, der ſeit Anfang der achtziger 
Jahre das Kgl. Luiſen⸗Gymnaſium in Berlin⸗Moabit leitet, tritt, 
wie wir hören, zum 1. Oitober in den Ruheſtand. 

* Stadttheater, Lindaus Schaufpiel „Marta und Mag⸗ 
dalena“, welches als Eröffnungsvorſtellung jo außerordentlich 
gefallen hat, wird heute zum zweiten und letzten Male zur Auf⸗ 
führung gebracht. Morgen Sonnabend gelangt zum erſten Male 
die Novität „Das Haus des Majors“, Schwauk von Leo 
Stein und Oskar Walther zur Aufführung. Das Stück errang in 
Nürnberg bei der Erſtaufführung einen durchſchlagenden Erfolg 
und ſprechen ſich die dortigen Kritiken in jeder Weiſe lobend dar⸗ 
über aus, ſodaß der Schwank bald feinen Weg über die meiſten 


(Fortſetzung des Lokalen in der Betlage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


) München, 27. Sept. Wie dle „Münchener N. N.“ mitthellen, 
ließ der Kalſer im Sterbehauſe des jüngſt verſtorbenen Regie⸗ 
rungspräſidenten Freiherrn Pfeufer einen prachtvollen Kranz 


abgeben. 

Veit, 27. Sept. Budgetausſchuß der öſter⸗ 
reichiſchen Delegationen. Bei der Berathung des Ordinariums 
des Heeresbudgets richtete der Referent Badeni die 
Anfrage an den Kriegsminiſter, ob derſelbe bei dem Aufbau der 
Armee in dem von ſeinem Vorgänger eingeſchlagenen Weg 
vorzugehen gedenke, und ob derſelbe mit dem von ſeinem Vor⸗ 
gänger ausgeſetzten Betrage von rund 10 Millionen Gulden 
werde durchkommen können. Der Kriegsminiſter erklärte, das 
vorgelegte Budget beweiſe, daß er ſich dem vor zwei Jahren 
der Delegation vorgelegten Plane für Ausgeſtaltung der Heeres⸗ 
macht anſchließe. Er ſei überzeugt, daß der Weg der ſucceſſiven 
Ausgaben die einzig richtige Vertheilung der Mehrausgaben 
auf mehrere Jahre und ein vernünftiges Syſtem ſei. 
Denn nach ſeiner Ueberzeugung ſeien ordentliche Fi⸗ 
nanzen auch für die Heeresmacht der Monarchie ein 

aupterforderniß; auch fühle er ſich veranlaßt, dieſem 

aktor ſtets die gebührende Rückſicht zuzuwenden. Der Be⸗ 
richt des Referenten Badeni erklärt: Der Budgetaus⸗ 
ſchuß erachtet ſämmtliche Forderungen der Kriegsverwaltung 
für Eu und nothwendig und empfiehlt die Be⸗ 
willigung derſelben. Der Bericht erkennt das Beſtreben 
der Kriegsverwaltung an, den Produzenten die Beſchleuni⸗ 
gung bei Lieferung von Verpflegungsartikeln zu erleichtern 
und die kleinen Gewerbetreibenden nach 
Thunlichkeit zu den Lleferungen heranzuziehen. 


In Betreff der Aufbeſſerung der Mannſchaftskoſt ſeien 9 


keine neuen Anträge geſtellt, aber es wird die Erwartung aus⸗ 
geſprochen, daß die Heeresverwaltung nach Möglichkeit dieſem 
wiederholt geäußerten Wunſche Rechnung tragen werde. Es 
wurde ſodann die Generaldebatte eröffnet. Pazak 
erklärte unter Hinweis auf die ablehnende Haltung ſeiner 
Partei gegenüber der auswärtigen Politik, er lehne auch das 
Kriegsbudget ab, nicht aus Voreingenommenheit gegen die 


Armee, ſondern aus wirthſchaftlichen und nationalen Gründen. 


Peſt, 27. Sept. Von dem Bericht Dum baß wurde im 
Budgetausſchuß der Reichsrathsdelegatlon mit allen gegen 
die Stimme des Jungczechen Pazak Kenntniß genommen. So⸗ 
dann wurde mit der Berathung des Ordinarkums des Heeres⸗ 
budgets begonnen. 

Luzern, 27. Sept. Die heutige General ver⸗ 
ſammlung der Aktionäre der Gotthardbahn hat den 
Antrag des Verwaltungsrathes betreffend die Aufnahme einer 
neuen 3½ prozentigen Anleihe von 125 Millionen Franks 
ohne Diskuſſion einſtimmig genehmigt. 


Telephoniſche Nachrichten 


Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Stg.“ 

erlin, 27. September, Nachmittags 
) Prinz Heinrich von Preußen hat als Präſident der 
deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft die 
Mitglieder des Geſammtausſchuſſes zu einer Sitzung 
am 19. Oktober hier eingeladen. In der Sitzung wird das 
Direktorium den Geſellſchaftsbericht erſtatten. Die 
Abrechnung über die Berliner Ausſtellung wird ſo⸗ 
dann erfolgen, ſowie die Ausſtellungsordnung zur Kölner 
Ausſtellung feſtgeſtellt und die Begründung einer A b⸗ 
theilung für Milchwirthſchaft zur Beſchlußfaſſung 
beſtellt werden. 

Ueber den Wucherprozeß wird der „Nat.⸗Ztg.“ mitge⸗ 
theilt, daß das Material, das ſtetlig anwächſt, die Ver⸗ 
handlungen nicht vor Mitte nächſten Jahres erwarten läßt. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Hamburg: Es ſteht nunmehr 
als ſicher, daß die verſchollene Hamburger Bark „Ma⸗ 
rianna“ von Kardiff nach Santos unterwegs in Folge Selb ft- 
entzündung der Kohlenladung auf hoher See 
verbrannt fh. Die geſammte, aus 17 Mann beſtehende 
Beſatzung hat dabei ihren Tod gefunden. 

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt aus Wien: Der Turn lehrer 
des Wiener Männerturnvereins, Hans Hoeftberger, der im 
Auguſt eine Ferlenreiſe ind Gebirge antrat, und ſeitdem 
vermißt worden iſt, wurde im Pitzthal in Tyrol todt aufge⸗ 
funden. Hoeftberger dürfte, nach Eintragung in den Fremden⸗ 
büchern zu ſchließen, bereits am 20. Auguſt r ſein. 

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt aus Paris: Gerüchtweiſe 
verlautet, daß der Botſchafter Dec orais von feinem Lon⸗ 
doner Poſten abberufen werden ſolle. Man meldet gleich⸗ 
zeitig den Tod Nortons, der durch ſeine kindiſchen Fäl⸗ 
ſchungen diplomatiſcher Papiere gelegentlich des Panamaſkandals 
bekannt wurde. — Der erſt 35 jährige Ioztatiftiihe Abgeord⸗ 
nete Vigne Dooton hat wegen des polizeilichen Verbots des 
Dramas „Einſame Menſchen“ von Gerhard Haupt⸗ 
mann an die Regierung ein aufgeregtes Anfrageſchreiben ge⸗ 
richtet. 

a Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Paris: Die „Fraternité“, eine 
in Paris erſcheinende Zeitung behauptet, der von General 
Dodds gefangene Dahomeykönig ſei nicht 


Der Verfaſſer, Herr Leo Stein, 


N 


der echte Behanzin. Dieſer treibe ſich noch immer 
im Buſch herum. Es wird erzählt. Behanzin habe einen ihm ähn⸗ 
lichen fetten Neger dem General Dodds in die Hände geſpielt. 

Aus London wird gemeldet: Der Petersburger 
„Da ly News“ Korreſpondent erfährt, das Befinden 
des Zaren hätte ſich etwas gebeſſert. Das kalte 
rauhe Wetter dieſes Sommers habe ihm geſchadet. Auch 
habe der Unfall, welcher feiner Tochter am Hochzeits abend 


beinahe das Leben gekoſtet hätte, üblen Einfluß auf die durch? 


Influenzaanfälle ohnehin geſchwächte Geſundheit des Zaren ge⸗ 
habt. Als man ihm mittheilte, daß infolge des Scheuens der Pferde 
der Wagen, in welchem ſich die Großfürſtin befand, umſtürzte, 
glaubte er, man wolle ihn auf ein weit ſchwereres Unglück 
vorbereiten und wurde ſehr aufgeregt. Da aber zahlreiche 
Gäſte im Kaiſerſchloß waren, wollte er nicht als Patient 
behandelt werden, obgleich man ihm anſah, daß er krank war. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederbolt. 


Berlin, 27. September, Abends. 

Die „Kreuzztg.“ theilt aus zuverläſſiger Quelle mit, der 
Kaiſer habe ſchon im Herbſt 1891 durch das Zivilkabinet 
im Schooße des Staatsminiſteriums die Börſenreform 
auf das Entſchiedenſte anregen laſſen und 
habe auch noch in neuerer Zeit Anlaß genommen, an anderer 
Stelle direkte Maßnahmen anzuordnen. 

Dem Bundesrathe find weitere Aus nahme⸗ 
Entwürfe vom Verbot der Sonntagsar⸗ 
beiten in gewerblichen Anlagen vorgelegt worden. 

Das „Berl. T.“ meldet: In Kolonialkreiſen iſt das 
Gerücht verbreitete, Direktor Kayſer beabſichtige, ſich 
von feinem Poſten zurückzuziehen. Der o u⸗ 
verneur Zimmerer fe als fein Nachfolger in 
der Kolonialverwaltung des auswärtigen Amtes in Ausſicht 
genommen. 

Zur ordentlichen General⸗Verſammlung der 
deutſchen Kolonialgeſellſchaft für Südweſt⸗ 
afrika wird mitgetheilt: Der verfügbare Vermögensſtand der 
Geſellſchaft am Schluſſe des Seichäftsjahres betrug 343 521 
Mark. Der Vorſtand wird beauftragt, die bereits geltend ge⸗ 
machten Anſprüche für Zerſtörung des Herrmann⸗ 
ſchen Spezereiunternehmens in Kubub durch 
Hendrik Witboi bei der Regierung weiter zu verfolgen. 

Laut telegraphiſcher Meldung an das Oberkommando der 
Marine iſt S. M. S. „Marie“, Kommandant Korvetten⸗ 
Kapitän Kredner, am 26. September in NPokohama ein⸗ 
etroffen. 

ontreadmiral Hohmann iſt zum Kommandeur 
des deutſchen Geſchwaders vor Korea er⸗ 
nannt worden. 

Die „Kreuzzeitung“ meldet: Vor dem Zuſammentritt 
der Generalſynode ſollen die Synoden der 
neuen Provinzen einberufen werden, um über 
den Geſetzentwurf, betreffend die Einbeziehung der neuen Pro⸗ 
a in den Reliktenfonds ber älteren Provinzen zu 

erathen. 

Regierungs⸗ und Baurath Mehrtens in Bromberg iſt 
zum etatsmäßigen Profeſſor an der techniſchen Hochſchule zu Aachen 
ernannt worden. 

Fürſtbiſchof Kardinal Kopp 1 vom Kultusmintſter 
geſtern Nachmittag zum Dine r eingeladen worden. 

Dem „ 3 wird aus Kaſſel aeichrieben: Der kalſer 
bewilligte 40 000 M. für Renovation der Kiltlans⸗ 
kirche in Rorbach. 

B. T.“ meldet aus Deſſau: Das Kriegsgerlcht verur⸗ 
teilte den Hilfsbüchſen macher Fried, der feiner Zeit 
aus Un vorſichtigkeit den Musketler Roenicke erſchoſſen, 
zu 2 Jahren Feſtung. 


Wilhelmshaven, 27. Sept. Kontreadmiral 
8 offmann, Chef des Kreuzergeſchwaders in Oſtafrika, 
ontreadmiral Barandon, Chef der II. Diviſion 
des Panzergeſchwaders, Korvettenkapitän z. S. Prittwitz, 
Chef der nautiſchen Abtheilung des Reichsmarineamtes und 
Kapitän z. S. Wendemann ſind zu Inſpektoren der 
Torpedobauarbeiten ernannt. 

Rom, 27. Sept. Die „Agencia Stefani“ erklärt die 
Nachricht, daß General Barattieri Verſtärkungen 
verlangt habe, weil er fürchte, die Derwiſche könnten die 
Verbindung zwiſchen Caſala und Agordat abſchneiden, für 
unbegründet. Die in Rom a telegraphiſchen 
Meldungen berichten im Gegentheil, daß jenſeits des Atbara 
die Derwiſche nur in geringer Anzahl ſeien. 


Der japaniſch · chineſiſche Krieg. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus London: Die „Times“ 
melden aus Shanghai: Kapitän Fong⸗Biguen 
ſei wegen Feigheit hingerichtet. 
rr iI 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Citeratur. 


* Marſch⸗ und Quartier⸗Erlebniſſe von J. T. 
. 3.—7. Folge, à 50 Pf. — -1.—7. Folge vollſtändig in 
1 Band 3 M. 50 Pf. Adolph Ruſſells Verlag in Münſter l. W. 
Die vorliegende Arbeit fen in eigenartiger Weiſe die Kunde 
von den großen Geſchehniſſen der Jahre 1870/71, indem ſie auf 
Grund gewiſſenhafter Notizen, die oft unter Lebensgefahr auf dem 
Marſch, im Biwak, auf Vorpoſten, im Quartier, kurz an Ort und 
Stelle gemacht wurden, Epiſoden vorführt, welche mit prächtigem 
Humor erzäblt ſind und deren Darſtellung immer von echter Vater⸗ 
landöltebe durchweht iſt. Der dem Verfaſſer zu Gebote ſtehende 
Humor iſt gut deutſch und läßt die Schrecken des Krieges im 
milderen Licht erſcheinen. Auch der „Nichtſoldat“ wird jetne Freude 
haben an der plaſtiſchen, ſoldatiſch⸗friſchen Vortrags weiſe und den 
abwechſelungsreichen Bildern. — Die Verlagshandlung theilt uns 
mit, daß von demſelben Verfaſſer mehrere Bändchen Soldaten⸗ 
Humoresken unter der Preſſe ſind. 


Echt Culmbacher ff. 
J Neflaurant am Sgloßbeg 


821.8 


Statt jeder besonderen Meldung! 


Helene Wreschner 
Felix Goldschmidt 


loßſtraße 7. 


Heute, ſowie 8 lter 


Hecht in Butter, 


Klieder Sonnabend Sisbeine. 
1 


Verlobte. 
Posen, 


b Strassburg i. E., 
Breitestrasse 23. 


Alter Fischmarkt 42. 
September 1894. 


De Verlobung meiner Tochter 
Hulda mit dem Kaufmann 
errn Benno Reich aus 
latz beehre ich mich hierdurch 
ergebenſt 46. B ln 12606 
euſtadt a im Sept. 1894. 


Cäcilie Peiser, 


geb. Ehrlich. 


Hulda Peiser 
Benno Reich 


erlobte. 
Neuſtadt a. = Glatz. 


4 ür die uns erwieſene 
liebevolle Theilnahme und 
zahlreiche Betheiligung bei 
der Beerdigung meiner ge⸗ 
2 Span; unſerer lieben 
an Mutter, Tochter, 
er und Schwägerin 
12605 


Amanda Schnierl, 
geb. Kuhn, 

ſowie für die zahlreichen 

Blumenſpenden ſprechen 

wir, namentlich dem Herrn 

Superintendenten Zehn für 


Statt beſonderer Anzeige. 

Heute Abend 8 Uhr verihteb nach kurzem Leiden in 
Folge Schlaganfalles mein treuer Gatte, unſer outer 
Vater, der Hauptlehrer 12574 


Gotthold Wenzel 


im 3 vollendeten 74. Lebensjahre. 

te Beerdigung findet ſtatt am Freitag, den 28 d. M., 
Nachmittags 4 Uhr. 

Zirke, den 26. September 1894. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Lamberts Saal. 
Freitag, den 28. September, 
Abends 8 Uhr 


Unwiderruflich letztes Auftreten 
der ieee s Geſellſchaft 
Fasano.“ 
Unter Mitwirkung von 
Louiſe Eickermann⸗Traut⸗ 


behte Haarlemer 


gefüllte 


Hpazinthen⸗ Zwiebeln 


in gr Farben 
25 Stück, 


00 Suit, 


mann u. A. Eickermann, 
vom Hoftheater zu Meiningen. 
Programm: 
1. Serenata von Braga. 


2. De nige Paleto v. Fr Reuter, 
e e r 2 Charakter „ Darftellung. 7 1 63 
7 Eickermann. 
Fee ene . See I 5. Sietänigen eier. wete, JABHIMOWILZ & Harra, 
allen Freur den und Be⸗ Vollſtedt. Spezial- 3 
kannten auf dieſem Wege N Große Sauce Halta von 
a 47 5 herzlichſten 5 Mr a! u . > griedri 1 20. 
Wat ut en Scheper warden 
Im . e 5 Fr. Reuter ats Char. .. Elbinger 
arſtellg. ann 
Emit Schniert, 6. Fauſt⸗Nantaſte von Gounod. N e unau gen 
e eee 7. Louis bu Jak ron Gilet e 
erer . „Die age e e Din „Hummel, 
usw ge Baumba enteuer. riedrichſtraße Nr. 10. 
Louiſe Eidermann- Trautmann. - 
Samilien Nachrichten.) 3" Was, Dave, Belenat Srige if 


Verlobt: Frl. Marie Schmidt * Gute Nacht! Cbarakter-Dar⸗ 


Herbſt⸗Preißelbeeren 


eh for Yen unt D Biel er! Milets zun referhiet Zub 
Geb n Brat * e zum Teich rien ba pers. bei umgehender Beſtellung 
Gruhl in Brühl. Fuß un à 75 Pf. und 3 Billets 2 M. Sei "Dreimal n ages 


ru mit Hrn arl] Zum nicht reſerv. Platz à 50 Pf. 

1 in Düſſeldorf. 7 a Allee im Vorverkauf in der Muſik.⸗ 
ichau in Wehlau mit Hrn. Dr. Handl. von Bote 5 Bock. 

med. Karl Wilhelm in H Kaſſenpreiſe: 1 M., 60 Pf. 

berg. Frl. Margarethe Becke mit und Gallerie 30 Pf. 12588 


. Irons rens Janslv, Ua 


preifen. Packung Selbſtk. 12589 


F. Brechts Ww. 


Süsse italieni- 
sche Gold-Tafel- Trauben, 
Tiroler Birnen und Aepfel, 


rthur Nerlich in Breslau. Frl. 
Marie Wulkow mit Hrn. Franz 
Geleng in Berlin. 1 — mma 
Buchſchatz mit Hrn. l. Dom⸗ 


. —— Bauten I Berl Heute a den 3, Ser, schlesische Treibhaus 
n bends präc Ananas empfängt täglich 

Hausburg in Berlin mit Fräul. 

denne de De Kracht in an High- lte. Soiree Sendungen 12609 

ottenburg x jur. Her⸗ mit dem beſtem Programm der 5 4 

mann Hoesch 55 Früul. Adele Satſon. Dieſe High. lite And| A. Cichowiez. 

Draemann in Berlin. eine Spezialität des Circus | __ 


Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Profeſſor Dr. H. Möller in 
Gre Ben: Herrn Reg: Baur 
meiſter L. Eilſenlohr in Stutt⸗ 

art. Oder⸗Ing. Ernſt Scheffer 
n Sterkrade. 

Eine Tochter: Herrn 
8 Anders in Branden⸗ 


u a. H. 8 

eſtorben: Herr Major a. d. 
Weſtmann in Dresden. Herr 
Haas in 


Jansly und bilden ſtets den 
Sammelpunkt der Elite der Ge⸗ 
lee, Erſtes Debüt des ur⸗ 
komiſchen Spring⸗Clowus u. 
Auguſt 12580 


A. Boetti 


vom Circus Wulff in Budapest. 
Ferner Auftreten der ſenſatio⸗ 
nellen Gymnaſtiker Brothers- 
Nighton ſowie des geſammten, 
mit ben Kerne Erfolge auf: 
genommenen erſonals I 


Land-Leberwurst, 
Bücklinge u. Flundern, 
Neunaugen, 
Brat- u. Delicatess- 
Hering 


u. Frühstück-Käs’chen 
empfiehlt 12591 


Oberſt z. D. Karl v. 
Stuttgart. 


Waaren-Einkaufs-Verein zu Chrlitz 


tft eine Sn und verſendet an Jedermann 
Colonialwaaren, Delikateſſen, Wein, Tabak, Cigarren und 
viele andere Gebrauchsgegenſtände. 

„Verkauf allerbeſter Waaren zu den billi 
Geſchäftsprinzip: Preiſen gegen ſofortige n 
Waaren⸗Verzeichntſſe werden koſtenfrei überſandt. Ein Probe⸗Bezug wird Sie von unferer 

Leiſtungs fähigkeit überzeugen. 


. unſerer Firma befinden ſich in Frankfurt a. O. und in Dresden. 
te Aufträge eis wenn nichts anderes vorgeichrteben, von der Stelle rn die 
dem Wohnort des Auftraggebers am nächſten liegt. 25 1 


Waaren-Einkaufs-Verein zu Görlitz. 


Dr. Krohn's Paedarorium in Natscher 0.8, 


seit vielen Jahren bewährte Lehr- und Erziehungsanstalt, 
giebt die beste Vorbereitun ns: für die oberen Klassen aller 
ie 


Bitte. 


Auch in dieſem Jahre beab⸗ 
ſichtigen wir, zum Beſten des 
unbe unſerer Leitung ſtehenden 

Jacobiſchen Walſenhauſes, 
re Lotterie zu veranſtalten, 
deren Zlehung im Oktober ſtatt⸗ 


höheren Schulen. Schüler, nur geringe Aussicht auf Ver- 
setzung haben, können durch möglichst baldigen Eintritt 
ein volles Schuljahr ersparen. 


9 Einjährig-Freiwilligen-Examen. mama 
Nachweislich vorzügliche Erfolge erzielt 
Dr. Krohu’s Paedagogium in Katscher O,/S, 


finden fol. An die Bewohner 
Poſens, welche bei ühnlſchen 
Gelegenheiten ſchon oft ihren 
Am heutigen Tage verlege ich Wohlthätigkeitsſian bewährt 


haben, ergeht nun hierdurch die 
herzliche Bitte, auch diesmal 
unſerer armen Waiſen in Liebe 
zu gedenken und unſer Unter⸗ 
nehmen, deſſen Ertrag einen un⸗ 
entbehrlichen Beſtandthell unſerer 
Einnahmen bildet, durch gütige 
Zuwendung von Geſchenten und 
Abnahme von Looſen à 75 Pf. 
förbern z wollen. Ort und 
Tag der Verlooſung wird fpäter 
bekannt gemacht werden. 


Poſen, im September 1894. 
ö gr Stroedel, A. Fritſch, 


Giſevins, E. eſekiel, 
N. Hugger, Baronin! aſſen⸗ 


mein Colonial⸗ u. Delikateßwaaren⸗ 
Geſchäft nach 12607 

Berlinerſtraße Nr. 20 
neben dem Polizei⸗Präſidium. 


S. Samter jun. 


Den geehrten Damen die ergebene a . 
das Mode⸗ u. Confeectionsgeſchäft 


Maison de Paris, 


bis jetzt Theaterſtr. Nr. 7, vom 1. Oktober d. J. 5 


Wilhelmſtraße Nr. 28 J. Stock 


(gegenüber der Poſt) verlegt wird. 
Hüte in größter Auswahl zu joltden Preiſen. 


bach, E. Naumann, J. Pilling, 


C. Tſchuſchke, Baronin Wila⸗ 
mowitz G. Witting, A. Zehn. 


„ Jenpel 
der iſt. Brüdder⸗ Gemeinde. 
Freitag, 5% — Abends 
Gottes dienſt. 
Nr BR Uhr Vorm. 
Sdienſt. 
Der Snnendauiteönienft fällt 
aus. 


Meyer Hamburger & Sohn, Posen, 
Seingrobbandlung u um) Sunig Nallet. 


teſtraße 1 


Bre 
offeriren ſämmtliche Sorten Weine ae den Produktlonsländern 


Schützenstraße 5 5 1. 
Korps⸗Roßarzt Wegener. 


Junge Leute, Kaufleute ref 
Schüler, finden a Na 
Penſtion a 


echt. 
Bienen Honta zu den billigſten Engros⸗ Preiſen. 12590 


"MM Kaufen Sie Meininger 1 Mark-Loose. 


direkt bezogen in vorzüglicher Qualität, ſowie ff. garant. 


Münchener Löwenbräu 


Weltausſtellung Chicago 7 4 Auszeichnung. 
n Bei Berlinerſtraß 
chiefe erlinerſtra e, 
Reſtaurant 1 Wiedermann, Königsplatz. 
In Gebinden u. Flaſchen zu Engros⸗Preiſen ſtets 9 


beim General⸗Vertreter 
Oscar Stiller, 


e uß 
Nr. 131. 
Breiteſtr. 12. 


Fra nthal 
Alter Mate 74, 1 II. Tr. 


Damentuch 
la Qualität, in neueſten Farben 
zu eleganten Promenadenkleidern 
und Regenmänteln, moderne An⸗ 
zugſtoffe für Herren u. Knaben 
verſende jede Meterzahl zu Fabrik⸗ 
preiſen. Proben franko! 11477 
Max Niemer, Sommerfeld N./L. 


Milch geſucht! 


Suche einen ge in welchem 
vorläufig 600 bis 1500 Biter 
Milch zuſammen zu bekommen 


Sanilälsrald Dr. Kober’ 5 Sehumdpeits-Sem) 


Dieſes r 7 durch . 7 Grad ſeiner 
ſität die Haut trocken erhält, N vor Fröſteln und Erkältung, 


oro⸗ 
vermindert daher Huſten und Rheumatismus. Dieſes Hemd 


J. Smyczynski, 
St. Martin 27. 


Die Direktion, verbeſſert durch Zulaſſung ausgtebtger Athmung der Haut die Er⸗ 
EIERN] nährung des Körpers, bält warm und erzeugt das Gefühl der 


Behaglichkeit. Dieſes Hemd iſt bereits tauſendfach im Ge⸗ 


Closets ae u. — 1 beſter und billigſter rn 
Kar aller wollenen Hemden anerkannt. 

Stadttheater Poſen. Magdebur kl Nach Belfeben als Ober» oder Unterhemd zu tragen 

Freitag, den 28. Sept. 1894: neueſter Leichte, ſchnelle und koſtenloſe Wäſche; deshalb von den Haus⸗ 
Maria und Magdalena. Syſt Wein : Sauer kal, frauen beſonders geſchätzt. 

8 den 29. Sept. 1894: yſteme " Eröne, ae oder graubeige. 

Mobi 1 ma. 4 empfiehlt! Zeltow. Rübchen Preis 2 Mark pro Stück mg 
Das Saus des Majors. in ew pfieblt 12411 gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung des Betra —— 

Schwank in 4 Atten von Ostar == großer | H. Humme I, Ei Mu Beſtellungen von mindeſtens 6 Stück portofreie Zu ⸗ 

eee Auswahl Irledrichſtr Nr. 10. auenhemden Angabe der Länge, für Männerhemden 


Angabe 8 Halsweite erforderlich. 
Wiederverkäufer, nur erſte kaufmänniſche Firmen, geſucht. 
Alleiniger Fabrikant: 


M. Teichmann, Leobſchütz i. Schleſien. 


Wichtig für Hausfrauen! 


Bernhard Curt Pechstein, Wollwaaren⸗Fabrik, 


Moritz Brandt, 
Poſen, Neueſtraſte 4. 


Dampf -Caffee 


bei mir gebrannt, ohne künst- 
liche Glasur, reinvon Geschmack, 


Rohe Caffees 


Pilsner 
Flaschen - Bier 


empfiehlt die Depotkelle rei des 


Bürgerlichen Bräuhanses 


in P ilsen ee 1 en gros a 5 
Posen, St. Warlilit. 3. J. N. Leitgeber, 


f Poſt. modernſten Muſtern bei billigſter Preisſtellung und . 
Vertreter: Gr. Gerber- u. Wasserstr.-Ecke, u er Bedienung. Annahme und Mufterlager in Poſen bei: Julie 
Paul Wüstefeld. Fernsprechanschluss Nr. 181. Mendelsſohn, Berlinerſtraße 19. 8505 


Fabrik⸗ 
kartoffeln 


Arthur Kleinfeldt, 
oſen, 


P gewebten und anderen reinwollenen Sachen und Abfällen 
Comtor Friedrichſtr. 31 J, 


haltbare und gediegene Stoffe für Damen, Herren und 
Kinder, fowte Portièren, Schlafdecken und fo weiter in den 


Mühlhauſen i. Th., fertigt aus Wolle, alten geſtrickten, D 


wären, um dort eine Molkerei 
einzurichten. Offerten erbitte an 
meine Adreſſe. 


12464 
Alb. Schulz, 


Kletzko (Poſen.) 


Speiſe⸗Kartoffeln 


in guter Waare ſucht größere 

Poſten zu kaufen. Offerten mit 

ar rn ER, 
Se ortgejchä 

Halle a. d. ©. nene E 


Junger Ingenieur, 
ſraelit, ſtattliche eic : 
nbaber eines ! 
geſchäfts, ſucht m an 
Damendekanntſchaft fehlt, mit 
Eltern oder Verwandten junger 
amen von nur beſter, wohl⸗ 
ſitulrter Familie in Verbindung 
zu treten. — Gefäll. Anerbieten 
sub „IH. N. 267° befördert die 
Annoncen⸗Expedition von G. L, 
Daube & Co., Berlin W. 8 


Freitag, 


Nr. 679. 


Lokales. 
(Fort ſetzung aus dem Hauptblatt.) 

r. Von den Fäkalien werden aus unſerer Stadt alljährlich 
co. 15 000 Kubikmeter mit der Eiſenbahn bis zu ca. 25 Kilometer 
Entfernung ausgefahren, und nur ca. Kubikmeter von den 
Landwirthen in der Um 8 Poſens aus den großen Sammel⸗ 
grusen bei Jerſitz und Winlary entnommen, während früher, ehe 
die geruchloſe Abfuhr eingerichtet war, die geſammten Fäkalien aus 
der Stadt von den Landwirthen in der Umgegend der Stadt 
zur Düngung ihrer Acker verwendet wurden. Bekannt⸗ 
lich dient zur Abfuhr ein beſonderer Eiſenbahnſtrang auf dem hie: 
firen Güterbahnbof, von wo die ee in cylindriſch⸗geformten 
elſerren Behältern, welche den Inhalt von je 4 gewöhnlichen Abfuhr⸗ 
wagen enthalten, nach den einzelnen Stattonen abgefahren werden. 
Die Anzahl der Stationen beträgt 15, von denen die entfernteften 
Pudewitz (an der Poſen⸗Thorner) und Koftrzyn (an der Poſen⸗ 
Wreſchener Gifenbabn) find. Mit beſonderen Umſtänden iſt die 
Abfuhr bei ſtrenger Winterkälte verknüpft, indem dann die Ent: 
leerung der Eiſenbahn⸗Abfuhrwagen wegen Einfrierens oft 
Schwierigteiten macht Um dieſe zu befeitigen, tft ſchon ein Theil 
der Wagen (bis jetzt von 20) derartig mit ſchlechten Wärmeleitern 
umkleldet worden, daß das theilweiſe Einfrieren des Inhalts nicht 
io leicht erfolgen kann. Zu dieſem Behufe werden dle Eiſenbahn⸗ 
Abfuhrwagen entweder mit einer viereckigen Bretterbekleidung oder 
mit einer konzentriſchen Holzbekleidung verſehen, und der Zwiſchen⸗ 
raum zwischen den Abfuhrcylindern und der Bekleidung mit einem 
ſchlechten Wärmeleiter (Heu, Häckſel ꝛc.) gefüllt. Den Vorzug ver: 
dienen wegen ihres 5 Gewichtes die Abfuhrwagen mit 
konzentriſcher Bekleidung; die Anzahl der umkleideten Abfuhrwagen 
wird voraus ſichtlich noch bis zum Winter auf 10 gebracht werden. 

V. Eutſchädigung bei Viehſeuchen. Nachdem durch die 
bisher erhobene Abgabe zur Beſtreitung der Entſchädigungen pp. 
für das mit Lungenſeuche behaftete, auf polizeiliche Anordnung ge⸗ 
tödtete Rindvieh ein Reſervefonds in Höhe von 750 000 Mark ge⸗ 
bildet worden ist, wird die Abgabe nicht mehr erhoben werden. 
Dagegen wird die Abgabe zur Beſtreitung der Entſchädigungen für 
an der Rotzkrankheit erkrankten und getödteten Pferde, Eſel, Maul⸗ 
there und Mauleſel auch noch fernerhin erhoben werden und zwar: 
bei Beſtänden ven 1 10 Stück à Stück 0,20 M., bei Beſtänden 
von 11—20 Stück à Stück 0,30 M., bei Beſtänden von 21 und 
mehr à Stück 0,40 M. Die Aufnahme des vorhandenen Beſtandes 
an Pferden, erfolgt in gleicher Weiſe wie in den Vorjahren, ſeitens 
der Magiſtrate und der Gemeindevorſtände am 5. November dieſes 

res. 

* Zu unſerem Bericht über die Generalverſammlung 
des Poſener Lehrervereins wird uns mitgetheilt, daß die darin 
emachten Angaben über die Einnahmen in der Rabattkaſſe 
ch nicht auf das ganze Geſchäftsjahr 1893/94, ſondern nur auf 
die erſten ſieben Monate deſſelben 
vom 1. November v. J. bis ult. Mat d. J. 
hiermit richtig ſtellen. 

„ Varziner Bismarck⸗Huldigungs⸗Momentbilder hat der 
Pbotograß Georg Streich in Neuſtettin angefertigt; es find 3 ver⸗ 
ſchledene Aufnahmen. Die beiden kleinen zeigen den Reichskanzler 
und deſſen Umgebung auf der Veranda des Varziner Herrenhauſes, 
während auf dem größeren Bild der Moment dargeſtellt, in welchem 
die Maſſen der Huldigungsfahrer dem Altreichskanzler im Schloß⸗ 
bofe zujubeln. 

h. An der königl. Baugewerkſchule wurde am Sonnabend 
das Sommerhalbjahr geſchloſſen. Der Abgangsprüfung unterzogen 
ſich zehn Schüler, von denen einer nach der fchriftlihen Prüfung 
zurücktrat, während die übrigen neun am Montag mündlich geprüft 
wurden. Deſe haben ſämmtlich die Prüfung beftanden, zwei der 
Prüflinge Neumann und Zakrzewskt) ſogar mit der Note „vor⸗ 


züglich . 

onalnotiz. Dem Poſtſchaffner Daniel Pißors, 

3 — 20. Auguſt 1844 zu Goſchütz⸗Neudorf, Kreis Groß⸗ 
artenberg, wohnhaft zu Liſſa, Kreis Liſſa, tft die Führung des 
Familiennamens „Schrei ber“ geſtattet worden. 

* Hauskollekte. Zur Hebung dringender Notbftände der evan⸗ 
geliſchen Landeskirche wird am Erntedankfeſte, dem 30. September 
d. J. eine Kirchen⸗Kollekte und in der darauf folgenden Zeit eine 
Sofietie in den evangeliſchen Hausbaltungen durch kirchliche Organe 

nden. 
3 Um ri : ae ng m re 15 - 

lesle, Kreis Wreſchen, ſind au em erigen ulver⸗ 
St gusgeſchult und der katholiſchen Schulfozietät Wembuſch⸗ 
Groß Ciesle zugeſchult worden. N 

* Zu dem Artikel „Unſere Wochenmärkte“ in unſer letz⸗ 
ten Sonntagsnummerz erſucht uns der Geflügelhändler Herr Wolf 
I ſdia c, bier, mitzutheilen, daß er mit dem in dem Artikel er⸗ 
mwähnten Höndler, der an einem ausländiſchen Wagen zwecks Täu⸗ 
Tannen in Poltzei ein Schild mit ſeinem Namen anbrachte, nicht 
Went 


beziehen, was wir 


nämlich auf die Zeit N 


ft | 1116,50 


r. Wilda, 27. Sept. [Gemeindevertreter⸗Sitzung. 
Hühnerpeſt. Neubauten. Beſitzwechſel.] In der 
geſtrigen Sitzung der Gemeinde⸗ Vertretung wurden 
die Mittel zur Anſtellung des Perſonals für das Waſſer⸗ und 
Elektrizttätswerk pro 1894/95 bewilligt, ſowie genehmigt, daß der 
Ortsvorſtand für die Gemeindeſchule ſofort zwei Klaſſenzimmer 
miethsweiſe beſchaffe. Die Jahresrechnung für das vorige Etats⸗ 
jahr kam nach den Anträgen der Finanzkommiſſion in Ein» und 
Ausgabe mit 96 173 M. zur Feſtſtellung und Dechargirung, nach⸗ 
dem einige dieſelbe betreffende und von dem Referenten beantragte 
Reſoluttonen angenommen worden waren. Das Waſſerleitungsnetz 
ſoll noch in dieſem Jahre bis zum Deierlingſchen Grundſtücke an 
der Kronprinzenſtraße und dem Wagnerſchen Hauſe an der Kreuz⸗ 
burgerſtraße geführt und an den Kreisausſchuß ein Geſuch gerichtet 
werden, zu den Pflaſterungskoſten der vorwiegend dem Durch⸗ 
gangsverkehr dienenden Margarethen⸗ und Fabrikſtraße, die ſich 
auf über 32000 M. belaufen, aus Kreismitleln einen Beitrag zu 
leiſten. — In mehreren Gehöften iſt in dieſen Tagen faſt ſämmt⸗ 
liches Federvieh von der Sal dler nach h. die bekanntlich durch 
ruſſiſch⸗polniſche Federvieh⸗Här dler nach Poſen verſchleppt worden 
ift, dabingerafft worden. — Von den beiden diesjährigen Neubauten 
des Poſener Spar⸗ und Bauvereins iſt heute der erſte gerichtet 
worden. Das Haus wird genau nach dem Plane der im vorigen 
Moc aufgeführten beiden Doppelwohnhäuſer erbaut. Der 

aſchinenfabrikant Noak, welcher ſeit Jahres friſt auf dem Glaſer⸗ 
ſchen Fabrikgrundſtücke an der Margarethenſtraße eine Maſchinen⸗ 
Reparatur⸗Werkſtätte betreibt, hat von dem G. Kronthalſchen 
Grundftücke eine an der gm ee liegende Parzelle in 
der Größe von 1 Morgen käuflich erworben und beabſichtigt auf 
dem Grundfiüd eine umfangreiche Reparatur- Werkſtätte zu er⸗ 
bauen. Der Kaufpreis des Grundſtücks betrug 9000 M. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
z. Po ſſen, den 26. September. 


Der Vorſitzende, Juſtizrath Orgler, eröffnete die Verſamm⸗ 
lung mit ſolgender Anſprache: Durch das plötzliche Hinſcheiden des 
Stadtraths Reymer find wir in tiefe Trauer verſetzt. Der 
Verblichene hat unſerem Kollegium allerdings nur kurze Zeit an⸗ 
4 5 dem Magiſtrats⸗ Kollegium durch eine Zeit von 8 Jahren. 

hat gewirkt, wie es feiner llebenswürdigen Weile entſprach, 
harmoniſch überall und bat feinen Verpflichtungen nach allen 
Richtungen zu genügen geſucht. Nicht blos in unſerem Krelſe hat 
fein Wirken einen ſegensreichen Erfolg gehabt, ſondern er förderte 
auch außerdem die kommunalen Intexeſſen mit ſeltenem Pflichteifer. 
Wir haben geglaubt, ihn ehren zu ſollen, indem wir eine Depu⸗ 
tatlon entſandten, um bei feinem letzten Gange auch uns ver⸗ 
treten zu ſehen. Im Namen des Magiſtrats und in unſerem 
amen iſt ein Kranz niedergelegt worden und uns bleibt nur noch 
a zu verſichern, daß wir ſein Andenken ftet3 in Ehren halten 
werden. 

kerauf wurde ein vom Magiſtrat eingebrachter Dringlichkeits⸗ 
Antrag, betreffend die Bewilliaung von Mehrausgaben zum 
Kämmerei-Etat pro 1894/95 durchberathen. Referent Stadtver⸗ 
ordneter Klau führte Folgendes aus: Der Magiſtrat beantrage 
die Bewilligung folgender Beträge, welche für die Einrichtung der 
Baugewerkſchule erforderlich find, und zwar 1. für Reparaturen 
und Utensilien 450 M., 2. für die Neubeſchaffung von Utenſilien, 
welche für die dent Klaſſen, um welche die neue Baugewerkſchule 
vergrößert werden ſoll, erforderlich ſind, weitere 450 M., 3. für 
die zur Einrichtung des Malerſaales nothwendigen Tiſchlerarbelten 
M., die bei Ausſchreibung der Arbeiten eingereichte 
niedrigſte Offerte; ferner für Gaseinrichtung im Malerſaale rund 
250 M. Insgeſammt würden dieſe Einrichtungen alſo einen Betrag 
von 226650 M. erfordern; es ſei zu empfehlen, dieſe Summe auf 
rund 2500 M. zu erhöhen, da bet eirer ſolchen Einrichtung immer 
noch 5 Ausgaben nöthig würden. In der nun 
folgenden Diskuſſion wird es für nicht zuläſſig erachtet, kurzer 
Hand einen geforderten Betrag, wie der Referent wünſcke, bis zu 
einer runden Summe zu erhöhen; Referent nimmt darauf feinen 
Antrag zurück und der Vorſitzende bringt nunmehr den Antrag 
auf Bewilligung der unter 1 bis 3 aufgeführten Beträge einzeln 
an Abſtimmung, worauf für die Einrichtungen in der Baugewerk⸗ 
chule insgeſammt 2266,50 M. bewilligt werden. 

Hlerauf folgte die Wahl eines Schiedsmannes und eines Stell- 
vertreters für den XI. Bezirk. Es wurden gewählt als Schteds⸗ 
mann der Wagenbauer Zwar und als deſſen Stellvertreter der 
Tiſchlermeiſter Neugebauer. chiedsmann für den 
VI. Bezirk wurde der Kaufmann Hoffmann, Neueſtraße wohn⸗ 
haft, gewählt. Als Mitglied der Abfuhr⸗Deputation wurde Rechts⸗ 
anwalt Rychlowski in Vorſchlag gebracht und angenommen. 

Zu Armenräthen wurden gewählt: Kanzliſt Albert 
Bernhard, Hausbeſitzer Traugott Ernst, Bäckermeiſter Ste⸗ 
ſzewöki, Fleiſchermeiſter Zymalkowski, Hausbeſitzer 


Dabrowski, Rentier v. Skerzetuski, Fleiſchermeiſter Pat⸗ 
ttewicz und zu Waiſenrätben: Rentier v. Koczo⸗ 
rowski, Kaufmann Polajewer, Konſiſtorial⸗ Kalkulator 
v. Rucinski. 

An entſtandenen Mehrausgaben bei der Verwaltung der 
öffentlichen Straßen und Plätze pro 1893/94 wurden drei Beträge 
von 2426 23 M., 3190,92 M. und 65,10 M. bewilligt. 

Zur Ausrüſtung der Sparkaſſe im neuen Stadthauſe mit 
Utenſilien iſt vom Magfitrat ein Betrag von 2700 M. gefor⸗ 
dert worden, da die Utenfilien aus dem alten Gebäude im neuen 
Stadthauſe nicht zu verwenden find. Die Finanz⸗Kommiſſion, 
welche dieſe Forderung prüfte, hat zwei Beträge, 66 M. und 
73,50 M. geſtrichen, ſodaß noch 2560,50 M. nöthig ſind, um deren 
Bewilligung erſucht wird. Die Verſammlung bewilligt die gefor⸗ 
derten Gelder. 

Ferner wurde die Bewilligung von 1035 M. für die An⸗ 
ſchaffung einer neuen Centeſimalwaage für die Gasanſtalt 
gefordert, da die Waage für die heutigen Bedürnfniſſe nicht mehr 
ausreichend ſeli. Die Gasanſtalt hat beſchloſſen, eine Waage für 
884 M. zu beſtellen. An Koſten für Ausbau, Aufitellun 5 
ſtehen 151 M., ſodaß die Anſchaffung insgeſammt 1035 M. koſten 
würde. Dieſer Betrag ſoll vorläufig aus dem Vorſchußfonds der 
— 75 genommen werden. Auch dieſer Antrag wurde ge⸗ 
nehmigt. 

Eine Vorlage des Maglſtrats forderte die Bewilligung der bei 
verſchiedenen Verwaltungszweigen im Rechnungsjahre 1893/94 ent⸗ 
ſtandenen Mehrausgaben; eingehende Begründung wurde für die 
Rechnungslegung in Ausſicht geſtellt. Es handle ſich um die bet 
allen Etatsaufſtellungen vorkommenden, unvermeidlichen kleinen 
Ueberſchreitungen. Die Verſammlung genehmigte die Vorlage. 

Der Magiſtrat beantragte ferner, die Verrechnung der für die 
Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung & fond perdu be⸗ 
willigten 10000 M. vorzunehmen; dieſelbe ſoll durch Uebernahme 
von 2500 M. auf das diesjährige und von 7500 M. auf das nächſt⸗ 
jährige Extra⸗Ordinarlum erfolgen. Der Antrag wurde genehmigt. 
Auf eine aus der Mitte der Verſammlung gerichtete Anfrage über 
den Stand der Ausſtellung erklärte Stadtbaurath Grüder, daß 
vor dem 1. Oktober nähere Angaben nicht gemacht werden könnten. 

Nachdem noch eine Mittheilung des Magiſtrats über die Koſten 
für die Beſchäſtigung von Bautechnikern in den letzten drei Jahren 
von der Verſammlung entgegen genommen worden war, erfolgte die 
Entlaſtung von Rechnungen über das Einquartlerungsweſen pro 
1892/93, die Hundeſteuer⸗Verwaltung und die Mittelſchule für 
Knaben pro 1892/93. Eine arößere Mehrausgabe erforderte das 
Einquartlerungsweſen pro 1892/93, nämlich den Betrag von 12269 
Mark. Es iſt dies darauf zurückzuführen, daß die Einquartierungen 
in dleſem Jahre ſehr ſtarke waren. 


Aus der Provinz Poſen. 

„ Buk, 27. Sept. [Fünfzigjähriges Dienftiubi» 
läum.] Am geſtrigen Tage feierte der an der hieſigen katholiſchen 
Schule angeſtellte Lehrer Kordzynskt fein fünkzigzähriges 
Dienſtfubiläum. Vormittags 9 Uhr begaben ſich die Schüler der 
katboliſchen Schule in Begleitung der hieſigen und der von aus⸗ 
wärts zur Beglückwünſchung des Jubilars erſchienenen Lehrer in 
die Kirche zur Abhaltung einer Andacht. Propſt Akoſzewski hielt 
eine Anſprache, verlas alsdann ein vom Erzbiſchof v. Stablewski 
an den Jubilar gerichtetes Schreiben und ertbeilt: ihm den erz⸗ 
viſchöflichen Segen. Hlerauf wurde ein feierliches Hochamt zele⸗ 
brirt und die Lehrer ſangen eine Meſſe. Im Auftrage der Schul⸗ 
ſoztetäts mitglieder überreichte der Propſt eine Uhr, jewie ein Bild, 
die heilige Familie vorſtellend. Mit einem Tedeum ſchloß die kirch⸗ 
liche Feier. Um 10 Uhr fand die Schulfeier ſtatt, wobei Haupt» 
lehrer Stam die Rede hielt, welche mit einem Hoch auf den Ju⸗ 
bilar ſchloß. Sodann trug ein Kaabe ein Gedicht vor, viele Kinder 
überreichten Blumenſpenden und nachdem der Gefeierte in kurzen 
Worten ſeinen Dank ausgeſprochen, wurde auch hier die Feier mit 
dem Geſange „Großer Gott, wir loben dich“ geſchloſſen. Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr fand im Saale des Gaſtwirths Knechtel die offizielle 
Feier ſtatt, zu welcher außer den Verwandten des Jubilars etwa 
40 Lehrer aus der Stadt und Umgegend erſchienen waren. Mit 
Abſingen eines Liedes wurde die Feier eröffnet, worauf Kreisſchul⸗ 
inſpektor Hübner⸗Grätz in herzlichen Worten ſeine Glückwünſche 
darbrachte und den von dem deutſchen Kalſer verliehenen Adler der 
nhaber des 1 Hausordens überreichte. Unter 
eitung des Lehrers Schneider wurde wiederum ein Lieb geſungen, 
worauf Hauptlehrer Stam im Namen der Kollegen, welche einen 
Schreibtiſch, einen Seſſel, eine Hängelampe und ein Geldgeſchenk 
ſpendeten, den Jubilar beglückwünſchte. Im Auftrage des Schul⸗ 
vorſtandes überreichte Bürgermeifter Roll ein Sparkaſſenbuch über 
Mark. Mit Abſingen eines Liedes ſchloß die erhebende Feler. 
Bei der ſich daran ſchließenden Feſttafel brachte Bürgermeiſter 
Roll das Hoch auf den Kalſer aus, in welches die Verſammlung 
begeiſtert einſtimmte und die Nationalhymne ſang. In gehobener 
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Kämpfende Herzen. 


Roman frei nach dem Amerikaniſchen von Erich Frieſen. 
35. Fortſetzung. a (Nachdruck verboten.) 

Gräfin Erna Althof hatte, um ganz ungeſtört zu ſein, 
eine kleine Villa direkt an der See, ein wenig entfernt von der 
Stadt, gemiethet. Sie ging viel ſpazieren, ſtets begleitet von 
Kathi und dem Kammerdiener Jean. Am meiſten liebte ſie 
den Strand. Hier unterhielt ſie ſich nicht ſelten mit den 
armen Fiſcherleuten, die dort ihre Netze flickten, oder ſie ſah 
dem Spiel der munteren Kinderſchaar zu und vertheilte Spiel⸗ 
zeug unter ſie. Jeden Sonnabend Mittag bekam ſie Beſuch 
von Elly, die ſie Montag früh wieder verließ. — 

Kurz nach der Abreiſe des Baron Alfred und der Ba⸗ 
ronin Joſefine von dem Wittwenhaus war Elly unerwartet 
zu Erna zurückgekehrt. Unter Thränen theilte ſie der Freundin 
mit, daß ihr Gatte todt ſei. Erſt vor wenig Tagen habe ſie 
es erfahren. 

Auf Erna's liebevolle Frage, ob ſie Julius von Düren, 
der die „Roſenvilla“ vor einigen Tagen verlafjen, zurückrufen 
dürfe, hatte Elly lebhaft den Kopf geſchüttelt. 

„Warum nicht, Liebſte?“ 

„Ich bin ſeiner noch nicht würdig. Ach, theuerſte Gräfin 
— Sie haben ſo oft geſagt, Sie wünſchten, etwas für mich 
thun zu können. .. Wollen Sie mir jetzt eine große Bitte 
erfüllen?“ 


„Gewiß, Elly, wenn es in meiner Mackt ſteht.“ 
„Schicken Sie mich auf ein Jahr in ein Penſionat, wo 
ich alles lernen kann, was eine Dame wiſſen muß.“ 
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„Aber Elly, Sie ſind gerade ſo, wie Sie ſich benehmen, 
reizend und liebenswerth —“ 

„Das finden Sie in Ihrer Güte und Liebenswürdigkeit. 
Aber ich weiß ſehr genau, was an meiner Bildung fehlt.“ 

„Wenn es Ihr Entſchluß iſt,“ ſagte Erna freundlich, 
„ſehr gern. Doch was wird Julius dazu ſagen? Iſt es recht 
gegen ihn gehandelt?“ 

Elly wandte tief erröthend ihr Köpfchen zur Seite. 

„Gerade um ſeinetwillen ſoll es geſchehen,“ entgegnete ſie 
leiſe. „Einmal ſchon hat ſich ein Mann meiner Ungebildetheit, 
meiner Unwiſſenheit geſchämt — zum zweiten Mal darf es 
nicht wieder geſchehen.“ b 

Daraufhin hatte Erna die Freundin mit nach Oſtende 
genommen und ſie dort in ein renommirtes Jaſtitut gegeben, 
wo ſie neben allen Wiſſenſchaften auch die franzöſiſche Sprache 
erlernen konnte. Nur zwei Tage in der Woche durfte ſie in 
Ernas Geſellſchaft zubringen. Montags früh wurde ſie von 
einem kleinen Diener wieder abgeholt. 

Erna lebte ganz ruhig und zurückgezogen. Niemals be⸗ 
ſuchte ſie eine Reunion oder ein Theater. Sogar ſelten, daß 
ſie einmal, mit Elly an ihrer Seite, die Kurpromenade auf 
und ab ging. Die bewundernden Blicke, die ihr ſtets folgten, 


W De 
ein Wunder, daß die plötzliche Wahrnehmung von ber 
Anweſenheit des Baron Franz in Oſtende für ſie keine allzu 
angenehme war. Sie konnte ſeinen Beſuch nicht zurückweiſen, 
often jedoch, der Baron werde ſich durch ihre Trauer abhalten 
aſſen, ſie öfters aufzuſuchen. — 

„Kathi, ich habe meinen Sonnenſchirm am Strand liegen 


laſſen. Hol ihn mir geſchwind!“ ſagte Erna eines Tages zu 
ihrem flinken Kammermädchen. 

Kathi ging ſofort. Als ſie die Stelle erreicht hatte, 
ur 7 wie gerade ein Mann den geſuchten Gegenſtand 
aufh ob. 

„He — Sie da!“ rief ſie lebhaft, „der Schirm ge⸗ 
hört uns“. 

Der Mann wandte ſich um. 

„Fritz Küntzel! Wer in aller Welt hätte geglaubt, Sie 
hier zu ſehen!“ k 

Kathi rief es im hellſten Erſtaunen, in das ſich ein klein 
wenig Freude miſchte. 


„Hab Sie geſtern ſchon geſehen, Fräulein, ſagte der 


Seemann, indem er auf ſie zutrat und ihr kräftig die Hand 
ſchüttelte. „Sie gingen mit der Frau Gräfin ſpazieren. 
Konnt mich Ihnen aber nicht bemerkbar machen. Wie ich eben 
den Schirm hier ſah und ihn als den der Frau Gräfin wieder⸗ 
erkannte — da dacht ich: bringſt ihn hin und giebſt ihn dem 
Fräulein Kathi ab! Ein guter Grund, ſie zu r 

Kathi lachte und ſteckte kokett die Hände in die kleinen 


Taſchen ihrer ſchwarzſeidenen Schürze, während ein ſchmaler 


Fuß im ausgeſchnittenen ſchwarzen Schuh ein wenig unter 
dem Saum des fußfreien roſa Rockes hervorragte. 

Fritz Küntzel betrachtete das zierliche Perſönchen mit ſicht⸗ 
barem N 

„Ich konnt nicht weggehen, ehe ich Sie nicht 
ſprochen hatte, Fräulein,“ ſagte er treuherzig. 

„Larifari! Das Schiff wird nicht meinetwegen warten.“ 

„Auch nicht meinetwegen, weil ich nicht mehr darauf 
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Stimmung blieben die Feßtdellnehmer piele Stunden bellammen. 


rovinzialſchulrath Luke⸗Poſen eingegangen war, worin derſelbe in 
Reue Worten feine Glückwünſche darbrachte und jein Bedauern 
ausdrückte, am perxſönlichen Erſcheinen behindert zu fein. 

<< Meierit, 26. Sept. [(Zum Einbruch in Bent⸗ 
chen. Vertretung.] Als dringend verdächtig, den bei dem 
Fleiſchermeiſter Franke zu Bentſchen am vorigen Sonnabend verübten 
€ ruch ausgeführt und den Meiſter tödtlich verletzt zu haben, wurde 
Si früh der 20 jährige Dienſtknecht Andreas Schulz aus 1 
I 


Fete it au, daß ſchon am Vormittag ein Brief vom 


über bei dem dortigen Propſt Sobeski in Dienften, ins bieſige 
uſtiz⸗Gefängniß eingeliefert. Bei der in der Wohnung des Be: 
uldigten vorgenommenen Hausſuchung wurden mehrere Würſte 
gefunden; Schulz räumt unumwunden ein, dieſe dem Franke ent⸗ 
wendet zu haben; er will die Würſte jedoch ſchon in der Zeit von 
9—10 Uhr Abends ſich angeeignet haben und leugnet entſchieden, 
mit der Schießaffalre in Verbindung zu ſtehen. Dagegen hat der 
inzwiſchen, wie bereits berichtet, verſtorbene Franke den Schulz als 
den Attentäter bezeichnet; auch ſoll der Letztere, als er mit feinem 
Komplizen in der kritiſchen Zeit 49 Uhr Nachts) der Stadt 
ueilte — Franke wohnte in der Nähe des Bahnhofes — von einem 
oſtbeamten erkannt worden ſein. Im Uebrigen wird Schulz von 
allen, die ihn genauer kennen, der That für fähig gehalten und 
durch ſein Auftreten bei der heutigen Gerichtsverhandlung, in 
welcher er wegen eines ſchweren und vier einfacher Diebſtähle ab⸗ 
genrtheilt wurde — weitere Anklagen ſtehen ihm noch bevor —, 
gewinnt dieſe Annahme an Wahrſcheinlichkeit. Unter der Ein⸗ 
wohnerſchaft Bentſchens herrſcht in Folge des traurigen Vorfalls 
eine hochgradige Aufregung: die Sicherheitäzuftände ließen dort 
ſchon ſeit längerer Zeit Vieles zu wünſchen übrig und Schlimmes 
befürchten. Halbwückſige Burſchen beläftigten Abends die Paſſanten 
auf den Straßen und Einbrüche und Diebſtähle ſtehen geradezu auf der 
Tagesordnung, ſo daß die Beſeitigung derartiger Mißſtände aus 
Gründen der öffentlichen Sicherheit durch die ſchärfſten polizeilichen 
Maßnahmen dringend geboten erſcheint. — Zum Delegirten des 
hieſigen Lehrervereins für die Provinzial⸗Lehrerverſammlung in 
Frauſtadt iſt Lehrer Schmidt von hier gewählt worden. 

F. Oſtrowo, 26. Sept. (Bahnbau Oſtrowo⸗Stkal⸗ 
mierzyce — Perſonalien. — Einwethung.] Die An⸗ 
gelegenheit, betreffend den Bau einer normalfpurigen Nebenbahn 
don Oſtrowo nach Skalmierzyce iſt in ein neues Stadium getreten. 
Es ſoll nämlich, wie urſprünglich beabſichtigt, von der Bildung 
einer Geſellſchaft zum Bau der Bahn abgeſehen und der Bau von 
Kreiswegen zur Ausführung gelangen. Zu dieſem Zwecke foll eine 


Anleihe in Höhe bis zu einer Million Mark aufgenommen werden. 


Die Firma Lenz und Comp. in Stettin hat ſich berelt erklärt, die 
Bahn genau nach dem vom Elſenbahnmintſter genehmigten Koſten⸗ 
anſchlage und zum Anſchlagpreiſe zu bauen und als Bezahlung 
3½ prozentige Kreisobligationen al pari anzunehmen. Auch den 
Betrieb der Bahn will die genannte Geſellſchaft unter Aufſicht des 
Kreiſes übernehmen und zwar nach Entſcheidung des Kteiſes auf 
10, 15 oder 25 Jahre. Schließlich hat ſich auch die Firma Lenz 
und Comp. bereit erklärt, dem Kreiſe gegenüber eine Gewährlei⸗ 
kann für eine Reineinnahme von 3½ Prozent zu übernehmen, ver⸗ 
angt aber alsdann von den über 3¼ Prozent des Anlagekopitals 
ſich ergebenden Ueberſchüſſen die Hälfte. — Zum 1. Oktober cr. 
ift der erſte Gerichtsſchreiber Blümel in Schildberg in gleicher 
Eigenſchaft an das hieſige Amtsgericht und Gerichtsaſſiſtent Janusz 
dortſelbſt zum 1. November an das Amtsgericht in Kempen verſetzt 
worden. — Die Synagoge in Schildberg fit einer großen Renovt⸗ 
rung unterzogen worden und bietet nunmehr ein ſehr ſchönes Aus⸗ 
ſehen, insbeſondere durch die ftattlich ausgeführten Malereien. Am 
letzten Freitag wurde nach der Renovirung der erſte Gottesdienſt 
og wobei Rabbiner Dr. Bamberger die Einweihungs⸗ 
rede hielt. 

O Liſſa i. P., 25. Sept. [Kreislehrerkonferenz. 
WMWohltbätiakeit.] Am 24. d. Mts. fand in der Aula der 
tefigen evangeliſchen Schule die diesjährige Kreislehrerkonferenz 
. Liſſa I ſtatt. An derſelben bethei⸗ 
ligten ſich 36 Lehrer und 7 F Den Vorſitz 
führte Kreisſchulinſpektor Superintendent Linke. Als Gäſte nahmen 
an der Konferenz Regierungs⸗Schulrath Dr. Franke⸗Poſen und 
Schulrath Fehlberg von hier Theil. Nach Eröffnung der Konferenz 

telt Lehrer Janoski⸗Storchneſt eine Lehrprobe; darauf verlas 
ehrer Pollack⸗Liſſa fein Referat über das Thema: „Die Ortho⸗ 
graphie in der Volksſchule“; Lehrer Tlebel⸗Liſſa lieferte das Kor⸗ 
referat. Nach Beendigung der ſehr regen Debatte machte der Vor⸗ 
ende noch mehrere geſchäftliche Mittheilungen, worauf die 
onferenz geſchloſſen wurde. — Die diesjährigen Zinſen der Kom⸗ 
merzienrath Joſef Abraham Mollſchen Stiftung von 7500 M. für 
ieſige Arme find Br Hälfte am Sterbetage der vermwirtweten Frau 
ommerzienrath Moll, am 22. d. Mts., vorſchriftsmäßig vertheilt 


worden. 
ch. Rawitſch, 26. Sept. [Vom Geſangverein für 
emiſchten Chor. Lehrerinnenverein.] Vor einigen 
agen hlelt der Vorſtand des hleſigen Geſangvereins für gemiſchten 
Chor eine Sitzung ab um über die Thätigkeit des Vereins im 
kommenden inter zu berathen. Es wurde beſchloſſen, zwei 
Konzerte zu veranſtalten, das eine im Januar, das andere gegen 
Oſtern, und die Einnahme des einen Konzertes zu einem wohl⸗ 
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K. Grodzka⸗Dubin gewählt. Es wäre wünſchenswerth, wenn aus 
hieſigem Kreiſe dieſem Vereine alle Lehrerinnen beitreten würden. 
Zu der am 1. Oktober in Berlin ſtattfindenden Lehrerinnen⸗Ver⸗ 
ſammlung wird ſich Frl. Frick⸗Sierakowo als Delegirte des Lehre⸗ 
rinnenvereins Rawitſch begeben. 

X. Wreſchen, 26. Sept. [Aufgehobener Jahrmarkt. 
Aufgehobene Sperre. Vaterländiſcher Frauen⸗ 
Verein!] Behufs Verhütung des Einſchleppens der Cholera iſt 
mit Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten der am 3. Okt. hier 
ftattfindende Jahrmarkt aufgehoben. — Die Tollwuth unter den 
Hunden der Gemeinde Rudki tft erloſchen und die Sperre in den 
Ortſchaften des quoebörigen Bezirkes aufgehoben. — Zur Ber 
ſchaffung von Mitteln ame Unterſtützung von Nothleidenden 
während der Winterszeit veranſtaltet der hieſige Vaterländiſche 
Frauen⸗Verein eine Lotterie. Am 14. November cr. kommen die 
von den Mitgliedern geſpendeten Gegenſtände zur Verlooſung. 
Looſe à 50 Pf. ſind zu haben bei den Damen Stadtrath Jaffe, 
B. Rauhudt, hier, Rittergutsbeſitzer Schulz⸗Stralkowo, v. Heyde⸗ 
brand und d. Laſa in Kl.⸗Guttowy, Naumann in Mikuszewo, 
Bürgermeiſter Malkowski in Miloslaw. 

p. Kolmar i. P., 26. Sept. [Grabdenkmal.] Unter 
Betheiligung einer großen Zahl jüdiſcher Gemeindemitglieder wurde 
geſtern das Grabdenkmal des vor 1¾ Jahren hierſelbſt verſtor⸗ 
benen Lehrers Cohn eingeweiht. Die Weihrede hielt Lehrer Lewin 
von hier. Das Grabdenkmal beſteht aus einem Prisma aus 
Syenit von 2,44 Met. Höhe, 62 Centimeter Breite und 27 Centi⸗ 
meter Dicke mit entſprechender Inſchrift. Das Denkmal wurde 
vom Steinmetzmeiſter Schier hlerſelbſt angefertigt. 

O. Rogaſen, 26. Sept. [Berfonalten.] Oberinſpektor 
Arthur Wege iſt als Gutsvorſteher⸗Stellvertreter für den Guts⸗ 
bezirk Gorzewo beſtätigt worden. — Die Wirthe Joſeph Cieslik 
und Jakob Bydolek ſind zu Schöffen der Landgemeinde Mlynkowo 
auf die Dauer von 6 Jahren gewählt und beſtätigt worden. — 
An Stelle des von Roſchnowo verzogenen Admintiſtrators Krebs 
iſt der Adminiſtrator Ernſt Hempel in Roſchnowo zum erſten Er⸗ 
ſatzmann des Vertrauensmannes aus dem Kreiſe der Arbeitgeber, 
an Stelle des von Uscikowo verzogenen Wirthſchaftsbeamten 
Siebert der Wirthſchoftsbeamte Ignatz Kubezak in Ocieſchin zum 

weiten Erſatzmann des Vertrauensmannes aus dem Kreiſe der 
Verficherten, an Stelle des von Slonawy⸗Mühle verzogenen Werk⸗ 
fübrers Fiſcher iſt der Buchhalter Georg Tomſen in Slonawy⸗ 
Mühle zum zweiten Erſatzmann des Vertrauensmanns aus dem 
Kreiſe der Verſicherten, endlich an Stelle des Mühlengutsbeſitzers 
Dahlmann in Slonawy⸗Mühle der Wirth Friedrich Mund in Ko⸗ 
wanowo zum Vertrauensmann aus dem Kreiſe der Arbeitgeber 


ernannt worden. 

J Inowrazlaw, 26. Sept. (Penſionsfonds. Bau⸗ 
konſenſe. Perſonalien. Jahrmarkt. Zucht⸗ 
vieh.] Bei dem Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenpenſionsfonds 
unſeres Regierungsbezirkes find vom 1. April 1893 bis Ende 
März 1894 vereinnahmt: an Beiträgen von Gemeinden 17 361,98 
Mark, an Beiträgen von Lehrern, Kollektengeldern, Vermüchtniſſen, 
Kapitalzinſen und an Zuſchüſſen aus Staatsfonds zuſammen 
92 211,50 M. Außerdem befinden ſich im Reglerungs⸗Depoſito⸗ 
rium: Hypotheken⸗Dokumente über 275 682,12 M. und preußtiche 
konſolidirte Staatsanleihe, Reichsanleihe insgeſammt 302 973,90 
Mark. — Die Nachweiſungen über die in der Zeit vom 1. April 
bis 30. September d. J. ertheilten Baukonſenſe haben die Polkzet⸗ 
Verwaltung und Diſtrikts⸗Kommiſſarlen dem hieſigen Kataſter⸗ 
amte bis zum 10. Oktober einzureichen. — Für die Gemeinde 
Groß⸗Wodek ſind gewählt und vom Landrathsamte beſtätigt wor⸗ 
den: der Hufenbeſitzer Auguſt Bösler zum Gemeindevorſteher und 
der Beſitzer Karl Thrams zum erſten Schöffen. — Der Geſchäfts⸗ 
gang auf dem heutigen Jahrmarkte war ein ſehr Igebrüdter. 
Manche Handwerker klagten, daß fie nicht einmal fo viel einge⸗ 
nommen bätten, um die entſtandenen Unkoſten decken zu können. 
Käufer waren nur ſehr wenig anweſend. — In unſerem Kreiſe 
ſind ſechs Zuchtſtiere ſtationirt worden: in Inowrazlaw, Szym⸗ 
boru, Tuczno, Niſchewitz, Brudnia und Luiſenfelde. 

I Bromberg, 27. Sept. [(In der geſtrigen Sitzung! 
der vereinigten Körperſchaften der hieſigen evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde wurde die Kirchenkaſſen⸗Rechnung pro 1892/93 nach Er⸗ 
ledigung einer Reihe von Einwendungen dechargirt und die vom 
Gemeinde⸗Kirchenrathe beantragten Zuwendungen an das Slechen⸗ 
haus und den Jünglingsverein, ſowie einige perlönliche Unter⸗ 
ſtützungen gewährt. Hierauf machte der Vorſitzende Mitthellungen 
über den gegenwärtigen Stand der Kirchenbau⸗Angelegenheit und 
berichtete insbeſondere über den Inhalt der Antwort, welche der 
Gemeinde⸗Kirchenrath auf den ihm zur Aeußerung zugegangenen 
Proteſt von Bürgern der Anſtalt in Sachen des Kirchenbaues be⸗ 
ſchloſſen hat. Eine Diskuſſion hierüber fand nicht ſtatt. 
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en Nachbargebieten der Provinz. 

* Slogan, 26. Sept. [Ein Rieſenbouguet.] Unge⸗ 
wöhnliches Auflehen erregte nuch dem „Niederſchleſ. Anz.“ heute 
Vormittag auf der Mälzſtraße ein R tefenbougquet, das meb⸗ 
rere Meter hoch war und einen Umfang von ca. 3 Metern hatte. 
Daſſelbe war für den Hotelbeſitzer Hermann Otto beſtimmt, welches 
ihm ſeine Freunde zu ſeinem 40. Geburtstage ſpendeten. 

* Königsberg, 26. Sept. [Die Hetrathsluſt! ſcheint in 
dleſem Jahre eine außerordentlich rege zu ſein. Nicht weniger als 
230 Aufgebote waren heute zum Aushange vorhanden, eine Zahl, 
wie fte bisher noch nicht erreicht worden iſt. Die dazu beſtimmten 
Tafeln im Kneiphöfiſchen Rathhauſe waren nicht nur dicht gefüllt, 
ſondern konnten alle Aufgebote nicht einmal aufnehmen. 

* Inſterburg, 25. Sept. [Der Littauiſche Reiter⸗ 
verein! hält am 29. und 30. September fein großes Herbſt⸗ 
rennen ab. Die Rennen verſprechen nach den ſehr zahlreich 
eingegangenen Anmeldungen les ſollen gegen 90 Pferde zu den 
beiden Tagen genannt ſein) gut beſetzte Felder aufzuweiſen, auch 
durch die Konkurrenz verſchledener Berliner Rennſtälle mit dem 
provinziellen Sport beſonders intereſſant zu werden. Auch dem 
Trabfahren ſteht man dieſes Mal mit beſonderer Spannung ent⸗ 
gegen, da zum erſten Male bei dieſer Gelegenheit Pferde aus dem 
fürzlich gegründeten Traber⸗Geſtüt des Herrn Rittergutsbeſitzers 
Mäcklenburg⸗Schrombehnen ſich mit den, nicht für dieſen Zweck 
beſonders gezüchteten, aber in ihren Leiſtungen dennoch hbervor⸗ 
ragenden, edlen Halbblut⸗Stuten des Herrn Henkis⸗Gerwiſchten 
meſſen werden. Ebenfalls zum Trabfahren wird Walterkebmen, 
das kleine, aber namentlich in Amerika ſehr berühmte Geſtüt des 
Herrn Gerlach, einen edlen, wunderſchönen Goldfuchs⸗Hengſt ſtellen, 
der von dem berühmten Trakehner Hauptbeſchäler Anarch abſtammt. 
Die Hengſt⸗Prüfungs⸗Rennen, welche nicht nur auf das große Pu⸗ 
blikum, ſondern ganz beſonders auf alle Pferdezüchter und Pferde⸗ 
kenner immer eine große Anziehungskraft ausüben, ſollen in dieſem 
Jahre noch dadurch an Bedeutung gewinnen, daß die Rennen ſich 
unter den Augen des Min iſters für Landwirthſchaft, 
des Herrn Oberlandſtallmeiſters und ſämmtlicher Landſtallmeiſter 
und Geſtüts⸗Direktoren des preußiſchen Staates abwickeln werden, 
well man höheren Orts beabſichtigt, die Hengſt⸗Prüfungen nach 
— N des hieſigen Rennvereins auch in anderen Provinzen 
einzuführen. 

* Aus dem Kreiſe Brieſen, 26. Sept. [Viehdiebſtahl. 

u der verfloſſenen Nacht wurde nach der „Th. Ditd. Zig.“ einem 

igenthümer in Radowisk die Kuh aus dem verſchloſſenen Stalle 
geſtohlen. Die ſofort aufgenommene Verfolgung der Diebe war 
don Erfolg. Dileſelben Hatten mit ihrer Beute ſich nach Thorn ge⸗ 
wandt und wurden noch am ſelben Tage verhaftet. 

* Br, Stargard, 25. Sep.. [Berunglückt.] Bel der 
Dampfdreſchmaſchine kam der 17 jährige Sohn der verwittweten 
Frau Gutsbeſitzer Neumann aus Bauden ums Leben. war 
mit der Beaufſichtigung der Arbeiter bei der Maſchine betraut und 
begab ſich zu dieſem Zweck auf den Dreſchkaſten. Plötzlich fiel ein 
Stück Holz aus der Höhe über der Tenne auf ihn herab, und traf 
ihn ſo unglücklich auf den Kopf, daß er bewußtlos zuſammenbrach 
und gerade in die Einlege⸗Oeffnung der Maſchine fiel, ſodaß ſein 
Körper vollſtändig zermalmt wurde. 


Vermiſchtes. 

7 Aus der Reichshauptſtadt, 27. Sept. Kaiſer Wil⸗ 
helm beichäftigt ſich, wie die „Deutſche Warte“ wiſſen will, mit 
der Kompoſition einer einaktigen Oper im 
Wagner'ſchen Style. Die Grundlage der Handlung bildet eine alt⸗ 
deutſche 1 7 aaa e 0 

us gebaggerte Kanonenkugeln. 

beim Schloß ſind e kleinere eiſerne a no 82 88 
in den letzten Wochen ausgebaggert worden. Man nimmt an daß 
fie von dem ſeltſamen „Gruß“ herrühren, mit welchem Gu ſta d 
Adolf ſich während des dreißigjährigen Krieges bei ſeinem 
Schwager, Kurfürſt Georg Wilhelm anmeldete. Es ſollte 
wohl mehr eine 0 wie ein Salutſchießen ſein, als der 
Schwedenkönig 1630 ſeine Geſchütze auf das Berliner Schloß 2 
tete. In demſelben zeigt man noch heut einige von den damals 
eingeſchlagenen Geſchoſſen; andere mögen vorbei neben dem Schloß, 
welches damals ganz anders aussah und viel kleiner war als das 
dein Ne oder über daſſelbe weg in den Spreeſtrom 
gefallen ſein. 

Der Verbrauch von Kaninchenfleiſch hat in 
der letzten Zeit ſehr zugenommen. Vor den Thüren der Delt- 
kateßwaaren⸗Handlungen feht man jetzt vielfach neben den Haſen 
auch Kaninchen hängen. Der Preis beträgt 50—70 Pf. 

Zu einem Grabdenkmal far Aanes Wab⸗ 
nitz iſt vom ſozlaldemokratiſchen Frauen⸗ und Mädchen⸗Bildungs⸗ 
Verein eine Geldſammlung eingeleitet worden. 

Ueber das Treiben der Wucherer in Berlin 
leichtſinnigen Offizleren gegenüber pet der hieſige Korreſpon⸗ 
dent der „Hamb. Nachr.“: „Ein mir befreundeter 1 in 
einem Berliner Garde⸗Regiment brachte mir neulich den Brief 
eines ſolchen Ehrenmannes. „Wie ich höre, befinden ſich Ew. Hoch⸗ 
wohlgeboren z. Z. in Geldverlegenheit“, ſo lautete ungefähr das 
Schreiben, „wenn Ew. Hochwohlgeboren mich dann und dann in 
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bin. Ich erhalte ein eigenes Schiff, welches nach Indien 


n 
„Lieber? Seh Einer an! Ich weiß noch nicht einmal, ob 
ich Sie überhaupt gern hab,“ lachte Kathi. 

„Das iſt aber ſehr traurig,“ neckte Fritz. „Ich hab 
beſtändig an Sie gedacht, wenn ich oben auf dem Deck 
Wache ſtand.“ 

Kathi blickte ihn von unten herauf an. 

„Wirklich?“ fragte ſie ſchelmiſch. 

bag meiner Seel — ja!“ betheuerte Fritz. Dann fragte 
er haſtig: 8 

„Wer war denn der große Herr, der geſtern Ihre Gräfin 
am Strand anſprach?“ 

„Baron Franz Hohenſtein.“ 

„Alſo doch,“ murmelte Fritz, „Gott verdamm ihn. Ich 
möcht ein Jahr meines Lebens drum geben, könnt ich ihm den 
Kopf an dieſem Felſen zerſchellen.“ 4 

„Mir wärs ſchon Recht,“ lachte Kathi, die den Baron 
nicht leiden mochte. 

„Es iſt hübſch von Ihnen, daß Sie noch immer bei der⸗ 
ſelben Herrſchaft find,” ſagte Fritz nach einer kleinen Pauſe. 
„Es ſpricht für Ihre Treue. Werden Sie in der Liebe eben⸗ 
ſo treu ſein?“ 

„Ich weiß nicht,“ lachte Kathi, indem ſie mit der Fuß⸗ 


ſpitze eine kleine Kaule in den Sand rieb. „Fragen Sie die, 
welche ich zum Narren hielt.“ 


„Spotten Sie nicht, Fräulein. Wenn Sie mich 
nicht mögen, ſo lächeln Sie mich nicht an! Hab genug Leids 
im Leben erfahren ... Ihre Gräfin trauert; hat fie ein 
Kind verloren?“ 

„Sie hat nie Kinder gehabt. Sie trauert um ihren Ge⸗ 
mahl. Der Graf ſtarb vor einem halben Jahr.“ 


„Arme Frau!“ murmelte Fritz. „Kanns nachfühlen, was 
ſie leidet. Aber vielleicht hat ſie ſich nicht viel aus ihm ge⸗ 
macht .... Sie wiſſen — die beiden Briefe — von einem 
verheiratheten Mann an eine verheirathete Fran... Merk⸗ 
würdig!“ 

„Schweigen Sie!“ rief Kathi aufgebracht. „Niemals 
haben ſich zwei Menſchen reiner geliebt, als die Beiden. Ich 
hab' alles mit durchgemacht.“ 

„Ja, ja,“ beſchwichtigte Fritz die zornige Kleine. 
„Glaubs ſchon. Die Gräfin ſieht wie ein Engel aus.“ 

„Und ſie betrauert ihren Mann wirklich und wien lg 
fuhr Kathi heftig fort, ihren Kopf in die Höhe werfend. „Sie 
war ihm eine gute Frau, beſſer als er es verdiente. Mich 
konnt' er nicht leiden. Fortſchicken wollt' er mich!“ 

„Der alte Tyrann!“ brummte Fritz. 

„So ſchlimm war er nicht gerade,“ lenkte Kathi ein. „Er 
hatte auch ſeine guten Seiten. Schöne Sachen hat er ihr 

ekauft! O, Kapitän Küntzel, es war ein Vergnügen, ſie zum 
all anzuziehen.“ 

„Möcht' keine hübſchere Frau und kein kleidſameres Kleid 


ſehen, als was ich jetzt vor Augen hab',“ ſagte Fritz mit einem 
feuchten Blick. 
„Larifari!“ und Kathi drehte ſich auf dem Abſatz 


m. 
„Sie war wohl ſehr traurig, als ſie vom Untergang der 
„Eliſabeth“ hörte?“ fragte Fritz plötzlich. 

„Ach und wie! Baron Armin war ihre einzige Liebe. 
Ich würde Ihnen das nicht ſagen, Kapitän Küntzel — aber 
a el ja doch ſchon etwas darüber — durch die beiden 

efe.“ 

Daß es ihr angenehm war, zu dieſem blonden, blau⸗ 
äugigen Hünen von Liebe zu ſprechen — wenn auch nur 
von der Liebe Anderer — das ſagte Kathi nicht. 

„Gewiß weiß ich was davon,“ ſagte „Und ich 
weiß noch mehr — etwas, das Sie nicht wiſſen, Fräulein.“ 

„Erzählen Sie ſchnell!“ rief Kathi neugierig. 

Doch Fritz war klug genug, ſein Geheimniß noch eine 
Zeit lang zu bewahren, um dadurch Gelegenheit zu einer 
anderen Begegnung mit der hübſchen Kathi zu haben. Stumm 
ſchüttelte er den Kopf. a 

„Bitte, bitte, ſagen Sie es mir,“ quälte Kathi mit er ⸗ 
hobenen Händen, ihm neugierig ins Geſicht blickend. 

„Später!“ war Alles, was er ſagte. 

Kathi wandte ſich ſchmollend zum Gehen. 

„Ich werde den Baron Franz ſchon finden,“ rief Fritz 
gormig, „Er iſt entweder im Caſino oder im Weinhaus. J 
enne feine Wege. Er ſoll ſehen, welche Kraft in dem Arm 
eines deutſchen Seemanns ſteckt.“ 


Fortſetzung folgt.) 


heru 


meiner Wohnung beehren wollen, bin ich bereit, das Arrangement 
Ihrer Angelegenheiten zu übernehmen.“ Der Hauptmann war in 
der That durch eine Reihe mißlicher Zufälligkeiten in vorüberge ⸗ 
hende materielle Schwierigkeiten gerathen; woher der Andere dies 
wußte, iſt unbekannt geblieben. Jedenfalls wandte ſich der Haupt⸗ 
mann an ihn. Es bandelte ſich um eine Summe von 900 Mark, 
über die er drei Accepte über je 300 Mark, auf drei Monate lau⸗ 
ſend, ausſtellen ſollte. Dafür zählte ihm der Geldgeber 675 Mark 
auf den Tiſch: die abgegangenen 225 Mark ſollten als Zinſen gel⸗ 
ten. Das macht 100 Proz. Damtt aber noch nicht genug; der Haupt⸗ 
mann follte überdies einen Schein unterzeichnen, laut dem er ſich „auf 
Ehrenwort“ verpflichtete, die Wechſel am Verfalltage pünktlich einzulö⸗ 
en. Der Offizier nannte den hilfreichen Mann einen Schuft und ging 
einer Wege. Aber es giebt leichtſinnigere Leute und auf ſie, ihre 
augenblickliche Geldnoth und ihre Unerfahrenheit ſpecultren die 
Wucherer. Die Geldvermittler, die in den Zeitungen „Offizieren, 
Beamten und Cavalteren“ Geld zu „geringem Zinsfuß anbleten, 
find immer nur die Agenten, die Schlepper und Zutreiber, ver⸗ 
lorene und in die Brüche gegangene Exiſtenzen, die mit geringen 
Propiſionen vorlieb nehmen müſſen — unter ihnen auch Leute, 
die ſich ehemals in bevorzugter ſocialer Stellung befunden haben; 
ich weiß, daß zu dieſen Agenten ſchmählicherweiſe u. A. auch 
zwei verabſchledete Offiziere gehörten. 

+ Folgenden Brief einer Braut aus dem Anfange des 
vorigen Jahrhunderts theilt das „Leipz. Tabl.“ mit: Hertzsaller⸗ 
liebſter Schatzs, Wenn mein Hertzs noch geſundt lebt fol michs er⸗ 
freien, ſonſt melte ihm meinen lieben ſchatzse, daß ich habe an 
Herrn Doktor geſchrieben, welcher ihn ſchon berichten wird was ich 

eſchrieben, denn es iſt von Herren ſupperindenth mir anbefoßlen!: 

ein Engel bemühe ſich daß es zu ſtandte kömpt vndt daß keine 
Hinderung an Aufbtethung vorgeth: denn heute find wir zum an⸗ 
dern Mahle aufgebothen worden, ich bin auch im Krantze 
in der Kirche geweſen ondt in meinem neuen Kleidte: ich 
bitte auch zu melden ob er noch ſd vngenäthig fit, als wie ich ihn 
verlaſſen habe: er ſoll ſchon wieder Muths werden wan er wird 
rauß kommen: ich befehle ihn in gottes ſchutz's mich in meines 
bertzslieben Schatzses gutes Andenken vndt verbleſbe bis in Toth 
ſeine Treue llebſte Chriſttane Sophia Duſelin. Grimma den 23. 
September 1703. p. s. Steuernugel3 Fickgen grüßt ihn vnt bittet 
wie ſie's verlaſen bat, ihr mit anterthalbe Elle blimeranden Taffent 
mit zu ſendten vndt melten was es koſtet, fie wils gern bezahlen. 


+ Aus Hamburg ſchreibt man dem Stöckerſchen „Volk“: 
Wirklich fkandalöſe Auftritte kamen während der in dieſer 
Woche beendeten Konzerte der Kapelle der zweiten 
Matroſendiviſion im bieſigen Zoologiſchen Garten vor. 

atten ſchon in früheren Jahren gelegentlich der Konzerte dieſer 
Kapelle Damen der feinſten Kreiſe ihrer Verehrung für 
die Marinemuſiker und deren Kapellmeiſter Wohlbier in äußerſt 
anſtößiger Weiſe Ausdruck gegeben, ſo überſtieg doch das 
kaum glaubliche Betragen dieſer Damen während 
der diesjährigen Saiſon alles bisher Dageweſene. Schreiber Dieſes 
ſah am verfloſſenen Sonntag, wie Damen auf Tiſche, Stühle, 
Stackets u. ſ. w. ſtiegen und die ungenirteſten Stellungen annahmen, 
um die Muſiker beſſer ſehen und ihnen Blumenſträuße, Briefchen 
und Kußhändchen zuwerfen zu können. Verließen die Muſiker 
wäbrend der Pauſen den Pavillon, ſo wurden ſie in der unglaub⸗ 
lichten Weiſe von Frauen und Mädchen, nicht etwa der niedrigeren 
Stände, ſondern der tbhatſächlich „beiten“ Hamburger 

amtften beläftigt. Selbſt in der Rubrik „Aus und mit dem 
Sekt des Hamburger „Fremdenblatts“ gaben Damen ihrem 
Gefallen an dem Kapellmeiſter Wohlbier und ſeinen Muſikern 
öffentlichen druck. — Das fromme Blatt fügt binzu: Der 
Zoologiſche Garten iſt durch dieſe Scenen fo in Verruf gerathen, 
27 — anſtändiges Mädchen es nicht mehr wagen darf, ihn zu 
beſuchen. 

n Paris breitet ſich der Sport auf Gebiete aus, die 
dem Le Se angehören, ja oft hart an das Verrückte ſtreifen. 
Faſt jede Woche zeitigt eine neue Art. Da die Einheimiſchen für 
das vorhandene Bedürfnis nicht ausreichen, jo greift man jetzt zu 

exotiſchen . Ein ſolcher neuartiger Sport iſt das aus Kanada 
neueingeführte staircase-raeing (Treppenrennen), das alle 
Eigenſchaften beſitzt, um in den weiteſten Streifen Eingang zu fin⸗ 
den, da Treppen doch Jedermann zur Hand ſind. Zum richtigen Ber 
treiben dieſes Spieles aber ſind eigentlich zwel Treppen erforder⸗ 
lich. Dieſer Sport hat, wie die melſten großen Dinge dieſer Welt, 
anz geringfügigen Urſprung: es war das der Wetteifer 1 
Komptotriften der kanadiſchen Stadt Quebec, welche täglich in 
größter Eile die zu ihrer Bank führenden Treppen binaufklommen, 
wobei einer den anderen an Schnelligkeit übertreffen wollte. Heute 
Haben ſich zur Betreibung dieſes Sprx Klubs gebildet; es wur⸗ 
den Spielregeln ſeſtgeſetzt und Wetten eingegangen. Es find zwei 
in einander verſchlungene Wendeltreppen von acht Stockwerkabthei 
lungen, jede Abtheilung zu fünfundzwanzig Stufen, deren Höhe 
Rahe durch den „Treppenrennklub, beſtimmt iſt. Die beiden 
reppenläufer ſtellen ſich jeder am Fuße ſeiner Treppe auf; ihre 
Kleidung beſteht in einem weiten led und einer kurzen ſchwar⸗ 
en Hoſe; ihre Beine ſind entblößt 
Sandalen mit Filzſohlen. Ein Piſtolenſchuß bildet das Zeichen 
um Abmarſch, und die beiden Kämpfer eilen nach aufwärts, indem 
e ſich mit der rechten Hand auf das Geländer ſtützen; fie neh⸗ 
men immer zwei 
rechts, damit ihre Stange ſich 
des Läufers befinde. Es giebt auch bereits einen „Champion“ 
dieſer neueſten aller Sportarten. Er heißt Rowel, ſſt 24 Jahre 
alt, 1 Meter 80 Centim. groß und heute der berühmteſte aller 
Sportsmen. Für die Bewohner der böchſten Stockwerke und Man⸗ 
ſarden iſt jetzt die geit gekommen, wo ſie es durch ihre unausge⸗ 
jehte Uebung weit bringen können. Das Treppenſteigen tft jeden» 

falls die neueſte Art, berühmt zu werden. 
21 ſchrelbt der 


+ Schullehrerfreuden in Spanien. 

Fr. Zeit.“ aus Madrid unterm 22. d. M.: In Montillana, 
Provinz Granada, dient das Schulgebäude während der Sommer⸗ 
ferten als Kornſpeicher. Vor einigen Tagen nun, wie der Corres- 

ondencia de Espana geſchrieben wird, wollte der Lehrer den 
Unterricht wieder beginnen und ſchrieb deshalb den Leuten, die ihr 
Korn im Schulgebäude hatten, einen Brief in dem er fie höflich 
bat, den Schulſaal zu leeren. Dle Antwort ließ nicht lange auf 
ſich warten. Die Bauern, an die die Mahnung ergangen, ſtürmten 
die . Lehrers und verabreichten demſelben eine ſchreck⸗ 
liche Tracht Prügel. Bald gerieth das ganze Dorf in Aufregung, 
und eine Menge von heulenden Frauen, Männern und Kindern 
verſammelte ſich vor dem Hauſe des Bürgermeiſters. Dieſer Bieder⸗ 
mann ſtellte die Ordnung wieder her, indem er durch zwei Amts⸗ 
diener .. den Schulmeiſter aus der Ortſchaft treiben ließ. 

+ Eine neue echt amerikaniſche Erfindung. Aus Newyork 
ſchreibt man: Lange Zeit hörte man nichts von neuen Auto⸗ 
maten reden. Das konnte nicht ſo weiter gehen; denn der Gedanke, 
künſtliche Menſchen oder Thiere zu bauen, die bewegungsfähig 

d und allerlei Geberden machen, hat die Mechaniker von jeher 
eſchäftiat. Lewis Ryga aus Minneſota hat nun, um einem längſt 
efühlten Bedürfniß abzuhelfen, ein mechaniſches automatiſches Roß 
nftruirt, das natürlich bereits 1 iſt. Das leere Gerippe, 

das den Körper des Pferdes darſtellt, trägt im Innern ein Zahnrad, 
das allen Organen die Bewegung mittheilt. Eine durch die Mitte 
des Rades laufende zu iſt mit einem Hebelwerk verſehen, das 
mit zwei Pedalen in Verbindung ſteht. Wenn man nun dieſe, wie 
beim Zweirade, mit den Beinen bearbeitet, dann ſetzt ſich die ganze 


„ an den Füßen tragen fiel 


Stufen auf einmal; die Treppe wendet ſich nach | N 
immer im Bereiche der rechten Hand | Num. 


Maſchine in Bewegung und das automatifche Pferd, das zwar 
langſam, aber dafür um ſo ſicherer geht, iſt fertig, Der Erfinder 
hat auch für alle Einzelheiten Sorge getragen. So find die ſchön 
ausgebildeten Hufe aus Kautſchuk gearbeitet, damit das liebe Thier 
nicht ſtolpere und ſich verletze. Es fehlt nur noch, daß og ſein 
Roß mit einem wiehernden Phonographen verſieht, und das Ideal⸗ 
pferd für Sonntagsreiter iſt gefunden. — Sprechende Automaten 
gab es übrigens ſchon in grauer Vorzeit und zu allen Zeiten Der 
Orpheuskopf im Tempel zu Lesbos ſagte fein Orakelſprüchlein mit 
großer Genauigkeit her. Die Mönche Bacon und Bungy hatten 


Bes: „Tempus est, tempus erit“ herplapperte. 1741 erregte 


lti mit einer künſtlichen Ente, die in 1 
aden perde . 17.00—18,00—18,70 D. — Winterrübfen ohne Aend 


geradezu verblüffender Weiſe ſchnattern und ſchwimmen konnte. 
Etwas ſpäter ſchenkte Le Droz dem Könige von Spanien zahlreiche 
mechaniſche Kunſtwerke, fo ein blökendes Schaf, einen bellenden 
und und einen franzöſiſch ſprechenden Neger. Die modernen 


echaniter ſollten ſich doch ein Beiſpiel daran nehmen und ähn⸗ pen 
ber 100 Kilogramm 10.75 bis 11.25 Mark. — K 


liche herrliche Sachen erfinden. 


Handel und Verkehr. 

2. Die Poſener Spritaktien⸗Geſellſchaft veröffentlicht 
ſoeben den Geſchäftsbericht ihres zwanzigſten Geſchäftsjahres, dem 
wir Folgendes entnehmen: Die Fabrik hat in dem letzt ver⸗ 
floſſenen Geſchäftsjahre ca. 6 495 200 Liter reinen Alkohols ge⸗ 
reinigt und in größerem Umfange als früher auch Rohſpiritus 
umgeſetzt; der erzielte Reingewinn beträgt 96 168,18 M. Die 
Kartoffelernte erwies ſich als eine überaus reiche und demgemäß 
erreichte die Erzeugung eine ſeit dem Inkrafttreten des Brannt⸗ 
weinſteuergeſetzes, alſo ſeit dem Jahre 1887 nicht gekannte Höhe. 
Mit der zunehmenden Produktion fielen auch die Preiſe und nur 
die Größe des Umſatzes hat das obige, befriedigende Reſultat 
ermöglicht. 

W. Poſen, 27. Sept. [Original⸗Wollbericht.] Die 
Geſchäftsſtille im ſtändigen Wollhandel dauert fort und iſt auch 
für die nächſte Zeit keine Belebung zu erwarten, weil die anderen 
Wollplätze ebenfalls einen ſchleppenden Handel melden. Von 
Rückenwäſchen wurde Einiges an Lauſitzer und Märkiſche Fabri⸗ 
kanten zu vollen Wollmarktspreiſen abgeſetzt. Beſſere Schmutz⸗ 
wolle begegnet einer beſſeren Nachfrage und wurden davon gegen 
500 Zentner zu Mitte der vierziger Mark an Märkiſche Fabri⸗ 
kanten verkauft. Für die geringeren Schmutzwollen fehlt es faſt 
gänzlich an Kaufluſt und kommen darin ſchon ſeit längerer Zeit 
keine Umſätze zu Stande. In der Provinz ſind gegen 350 Zentner 
beſſerer Tuchwollen an auswärtige Großhändler verkauft worden. 


Die bier jetzt eintreffenden Zufuhren find unbedeutend und be⸗ Ch 


ſchränken ſich faſt ausſchließlich auf Schmutzwollen. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 27. Sebt. Schlußt⸗Kurſe. N. v. 26. 
Weizen pr. Sept. Burn AN ui.) 127 50 128 7 

sus . . 127 50 128 — 


. 120 75 120 -- 
do. pr. O r een 
Spiritus. (Nach amtlichen Rotirungen, 
o. 70er ohne Faß. . 8210 
„ 35 90 
35 70 
86 — 
86 40 
37 80 
v. 26. N. v. 26. 
Dt. 3% Relchs⸗Anl. 94 50 94 25 R. EN. Bdk. Pfd br. 103 201108 30 
Konſolid. 4% Anl.105 401195 200 Poln. 4% Pfandbr. 68 60 
do, 3½% do. 103 251108 10%Ungar. 4 5 
Bol 4% Pandſbr. 103 — 103 10] do. 4% Kronenr. 
ol. 3½¼%%% do. 99 84 [Oeſtr. Kreb.⸗A 
Pol. Rentenbriefe104 401104 50[Lombarden 
of. Prov.⸗Oblig. 99 50 99 50 Disk.⸗Kommandit 3204 701204 — 
eue Pol Stadtanl. 99 50] 99 25 Bar. 3½% Rentenb r. 100 40100 40 
Oeſterr. Banknoten 164 851164 20 e ee 


bo. Silberrente 95 50 — — ſchwa 
Aufl. Banknoten 219 15/219 20 


Dang Sud wah d. 40 118 20 
Marienb. Mlaw.do 87 75| 87 50 


8 
8 
8 
S 


re: Kredit 224 75, Diskonto mmandtt 


ß A. B. 5 3 

0). 1 112 501112 — [Bochumer Gußſtahl 142 10/140 50 
a e 

Ruſſiſche Noten 219 25. 


B.... 
Berliner Wetterprognoſe für den 28. Sept., 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen 
Depeſchenmaterials der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 

Etwas kühleres Wetter mit ſchwachen nordweſtlichen 
Winden und veränderlicher Bewölkung, ohne erhebliche 
Niederſchläge. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 27. Sept. [Spiritusbericht.] Septbr. 
50er 50,50 M., do. 70er 30,50 M. Tendenz: Höher. 
Hamburg, 27. Sept. 3 Loko 
Sl Sept-Okt. 8,52 ½, Febr⸗Mürz 8,77 ½. Tendenz: 
t 


London, 27. Sept. 6proz. sc ran loko 13½. 
Rubi — Rüben⸗Rohzucker loko 11. Tendenz: 
uhig. 


Marktberichte. 
Breslau, 27. Sept. Privatbericht.] Bei mäßigem 
Angebot war die Stimmung luſtlos und Preiſe waren durchweg 
eichend. 
Weizen nur billiger verkäuflich, weißer per 100 1 
12,70 13,00 M., gelber per 100 Kilogramm 12,70—12,90 M. — 


wenig Umſatz, 
Mark, feinfter über Notiz. — 
11.50—11,75 
100 Kilo 14.00 —14,75 M., Viktoria ⸗ unverändert, 16,00 —17,00 
bis 18,00 Mark, 
Bohnen ſchwach angeboten, ver 100 
einen ehernen Kopf hergeſtellt, der auf ihren Befehl die Hlödfinnige | M. — 
ae gelbe 


100 Kilo 16,70—17,70—18,20 M. — Hantlaat ruhig, per 100 
16.50 —17,50 
ſchleſiſche 10,75—11,25 M., fremde 10 


wenig angeboten. — 
50 Kilo 12.00 —14.00 


— 


Roggen ausreichend angeboten und matter, per 100 * 
10,20 — 10,70 bis 11,30 — Gerſte in 
in Mittelqualitäten f. 

bis 11,55 bis 13.30 bis 14,40 


M., feinſter über Notiz. 

chwer verkäuflich, per 100 Kilogramm 10,55 

M., feinſte über Notiz. — Hafer 

per 100 Kilogramm 11,00 bis 11,80 bis 11,40 
Mais ruhig, per 100 Kilogr. 

M. — Erbien ohne Umſatz, Kocherbſen per 


Futtererbſen 11,00- 12,00—1 — 
Kilogr. 14—15—16—16,50 
Lupinen gie notirten Preiſen ſchwer verkäuflich, 

8—9—10 M. — Biden zubig, per 100 Kile gramm 
13—14 Mk. — Winterraps ohne Angebot, per 100 Kilo 


lo 
Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm 
50—11,00 Mark. — Lein⸗ 
n ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 13,00 bis 13,25 M., 
12,00 bis 18,00 Mark. almkernkuchen ruhig, 
leeſamen 
ah, rnatklee ſchwer verkäuflich, per 
xk. 


end., 


— 


Feſtſetzungen 
er 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Kommiſſion. 


Weizen weis 
Ben gelb. pro 
olgen 
Gerite . 100 
Kilo 


— Standesamt der Stadt Poſen 


Am 27. September wurden gemeldet: 
Auf are 
Schuhmacher Boleslaus Bogdaſzewski mit Cäcilte Gorzy⸗ 
Slawska. Geſchäftsdiener Ladislaus Dworczynskt mit Helene Fehr. 
Maurer Johann Kurczewski mit Bertha Radeke. Schneider La⸗ 
dislaus Roſinski mit Helene Dziarkowska. Eiſenbahnhilfsbremſer 
Thomas Frankowski mit Konſtantia Dingtewicz. Fleiſcher Auguſt 
Gergs mit Marie Linke. Diener Franz Molenda mit Wittwe 
Magdalena Kaminska, geb. Skominska. 
Eheſchließungen. 
3 S un a mit en 12 80 a Höre 
rof. Dr. Arthur Krauſe mit Jeanette oeneder. Grenzauf⸗ 
ſeher Viktor Wolniak mit Leokadia Ruczyns ka. mr 
Ein Sohn: Sünelber Jobam @ 
n Sohn: neider Johann Gnacy. Kutſcher Joſe 
Hancyk. Pferdebahn⸗Kondukteur Auguſt Kühne, Undeleh © 8 


Eine Tochter: Hauptmann Julius Riba. Poſtaſſiſten 
Peter Raczkiewicz. Unvereh. U. W. Poſtaſſtſtent 
Sterbefälle. 

Onufrius Kucharski 4 Monate. 


Burch ein Inſerat in der heutigen Nummer bringt ſich der 
Waaren⸗Einkaufs⸗Verein zu Görlitz ſeinen zahlreichen Kunden 
in Erinnerung. Die genannte Aktien⸗Geſellſchaft betrelbt⸗ neden 
dem ausgedehnten Platzgeſchäft in Görlitz, Frankfurt a./ OD. und 
Dresden ein ſehr bedeutendes Verſandtgeſchäft, allerdings zum 
großen Aerger vieler Geſchäftsleute gleichartiger Branchen. Aber 
„Viel Feind, viel Ehr“ — das gilt auch vom Görlitzer Waaren⸗ 
Einkaufs⸗Verein. Das Privat⸗Publikum weiß die Vorthelle, welche 
die genannte Firma bietet, ſich zu Nutze zu machen. Aus allen 
Theilen Deutſchlands gehen dem Görlitzer Waaren⸗Einkaufs⸗Verein 
Aufträge zu und trotz der Frachtſpeſen findet der Käufer ſeinen 
Vortheil. „Ueberzeugung macht wahr.“ Ein Pfund Prima Kronen⸗ 
kerzen z B., das der Fabrikant in ſeinem Berliner Detall⸗Verkaufs⸗ 
lager ſich mit 75 Pf, bezahlen läßt, liefert der Waaren⸗Einkauſs⸗ 
Verein zu Görlitz mit 62 Pf. und ähnliche Preisdifferenzen finden 
bei anderen Artikeln ſtatt. Es liegt auf der Hand, daß dieſe Firma 
mit ihrem Alden. bt ihre günftiger einzukaufen vermag, als die 
meiſten Detailliſten, die ihre Waaren aus dritter und vierter Hand 
kaufen müſſen. 12571 


* Jeder mußt — zugeben, daß man jetzt unzählige Gebrauchs⸗ 
gegenſtände weitaus praktiſcher und zweckmäßiger gelleſert Pe 17 
wie in früheren Jahren. — Dies wird beſonders durch die Forte 
ſchritte, welche der moderne Handel gemacht hat, ſowie durch das 
raſtloſe Suchen nach immer Neuem und Beſſerem, dem ſich Nie⸗ 
mand entziehen kann, bedingt. So machen wir z. B. auf bie 
Brennmaterkalienhandlung Gruhl und Balogb vor dem Berliner 
Thor, welche neben Einführung eines neuen Kontrollſyſtems, 


Prinz 82 25 81 50 Inowrazl. Steinſalz 43 25 43 25 (Kontrollmarke), Steinkohlen, Briquettes ꝛc. in mit Plomben 
Safe Fab 28 10 28 10 Chem. Milch 143 — 141 75 verſchloſſenen Säcken à 100 Pfd. liefert, aufmerkſam. Die Berfaufge 
5 ten. 5% e 83 20) 83 10Oberſchl. Eis.⸗Ind. 95 — 95 50 Einrichtung re ſich vor den bisherigen dadurch ſehr vortheil⸗ 

kaner A. 1890. 63 90] 63 40 Ultimo: haft aus, daß während des Transports der Kohlen Nichts entwendet 

uff. IL, 189 80) 64 90 It. Mittelm. E. St. A. 89 80 88 89 werden kann, da bet Ablieferung jeder Sack mit Plombe verfehen 

4% Anl. 1890 85 75 85 70 Schweizer Gent. 142 — 141 = Ic Ren Trotzdem find die Prelſe pro Centner billigſt frei ve 

ge ß 1171 


der Biere“ nennt der 1 Trinker mit 
nde Bräu des 


Bier, welches ausſchließlich durch ein langes Lagern 
em Wege rd; 


ud ausgeſchloſſen; kurz, es iſt das denkba 
reinſte Getränk, ein Bräu von beſtem Saatzer Hopfen, beſter Gerſte 
und dem köſtlichen, auf eigenem Grundſtücke hervorquellendem 
aſſer. Wegen feines günftigen Eilnfluſſes auf den Magen und 
erdauung verdient es für jedermann Beachtung, und hat es 
ſich wohl auch wegen dieſes Vorzuges in den Cholerajahren 1850 
1866, 1878 ıc. brapbla ſch ſo gut bewährt. — Daß dieſe, auf 
präziſer fachmänniſcher Baſis beruhenden Erfolge nicht nur im 
Erzeugnißorte ſelbſt, ſondern auch im Lande, ja ſogar im Aus⸗ 
lande eine n ins Leben gerufen haben, iſt ganz natür⸗ 
lich; mancher Freund des Pillner Bieres wird ins Reſtaurant 
gelockt durch außerhalb des Lokales angebrachte Schilder, auf 
welchen deutlich zu leſen tft: „Pilſner Bier aus dem Bürgerlichen 
Bräuhauſe“, oder fogar „Echt Pilſner Bier“, wo hingegen, weil 
eben Pilſen der Ursprung nicht iſt, entweder der Urſprungsort ganz 
fe oder aber derſelbe fo klein geſchrieben wird, daß er kaum 
leſerlich iſt. — Eine Täuſchung des Publikums iſt ige: nicht bloß 
wahrſcheinlich, ſondern erſcheint wohl gar beabſichtigt! Leider ent⸗ 
behren wir Konſumenten in der Lebensmittelbranche 2870 manchen 
Schutzes, der anderwärts vollauf gewährt wird. Während in 
Oeſterreich z. B. durchgängig helle Biere gebraut werden, würde 
es dort weder einem Brauer noch Reſtaurateur je einfallen, ein 
Bier anders als nach dem Erzeugungsorte zu benennen und zu 
An für 5 fab un f. et A Her an Vu fefel * 
en für Poſen u mgegen err Pau! Wüſtefeld, 
& Martin 33, hierſelbſt. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
bei der unter Nr. 1069 einge⸗ 
tragenen Firma Ephr. Grün 
baum zu Schwerſenz heute ein⸗ 
getragen worden, daß das Han 
delsgeſchäft durch Erbgang auf 
die verwittwete Frau Henriette 
Grünbaum, geb. Hamburger 
zu Schwerſenz übergegangen iſt, 
welche daſſelbe unter unverän⸗ 
derter Firma fortſetzt und iſt als⸗ 
dann von Neuem unter Nx. 2593 
beute die Firma Ephr. Grün⸗ 
baum mit dem Sitze in Schwer⸗ 
ſenz und als deren Inhaberin 
die verwittwete Frau Henriette 
Grünbaum, geb. Hamburger 
zu Schwerſenz eingetragen 
worden. 12581 
ofen, 19. September 1894. 
önigliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Verkänfe « Verpachtungen 


Bauplatz in ſchönſt Geſchäſts⸗ 
gegend bill. zu verk. Näb. unter 
„Geſchäft 4“ poſtlag. Poſen. 

1 ar. eleg. Repoſitorium, ge⸗ 
eignet für Manufactur⸗ u. Tuch⸗ 
branche iſt billig zu verkaufen. 
Bu erfr. Ritterſtr. 9, parterre 

12537 


5 Tufelobſt! 


Dom. Bozejewice, Poſt Mar- 
kowitz, hat einen größeren Poſten 
ſehr ſchöne Herbſt⸗ und Winter⸗ 
Tafelbirnen abzugeben. Hervor⸗ 
ragende franzöſiſche Sorten. 


Barziner Bismard- 
Huldigungs-Donenlbilde 


von 8 verſchiedenen Momenten. 


Cabinet 1,00, 
Boudotr 1,50, 
Quart 2,00. 
Georg Streich, Photogr., 
Neuſtettin. 12596 
Weintrauben 


versendet in hochfelner Frucht 
a Pfund 27 Pl. per Nachnahme 
Gustav Stephan, 
6 Grünberg i. Schl. 


5207 Hochrad 


mit Vollgummi ist für einen 


änsserst billigen Prei 


sofort zu verkaufen. Gefl. 
Offerten unter N. M. 1 Exp. 
Atg. 
askrone, 0 
gut erh., 5 fl, billig zu verkauf 
Kantorowiez, Untere Mühlenſtr. 12. 


% Hoffmann- 


nos 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nuß b., 
lief. 3. Jabrikpr. unt. 3 — Ga⸗ 
rantle, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preißerh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratiß) 
Berlin, Jerusalemorst. 14, 


Muschel had 


aus CE. D. Wunderlich’ 
Hof⸗Parfümeriefabrik, 
miirt 1882 u. 1890, ſeit 31 
ahren mit großem Erfolg 
eingeführt, ganz unſchädlich, 
um grauen, rothen u. 
blonden Haaren ein dunkles 
Ausſehen zu geben. 
Dr. Orfilas Haarfärbenussöl, 
zugleich feines Haaröl, macht 
dos Haar dunkel und wirkt 
haarſtärkend. Beide à 70 Bf. 
Hoflief. Wunderlichs ücht 
und nicht abgehendes Haar⸗ 
färbe Mittel à 1 M. 20 Pf., 
groß 2 M. 40 Pf. Das Beſte 
was es giebt b. J. Sohleyer. 
Breiteſtr. 13 und J.Bareikowski, 
Neueſtr. 11647 


Pi 


iſt das A 


prä⸗ 


Geſchirr 
ücht I la 
in Poſen bei: 


Wilhelmsplatz, 
Rothe Apotheke, Markt 37, 
M. Kaul, 
3 & 8 
wis Moebius, Glashandlg., 
Mar Levy, Drog., Petriplatz 2 
In Dolzig bei: T. Latanowicz. 


Kiefern⸗Holz⸗Verkauf 


auf dem Stamme 
in der Königlichen Oberförſterei Ludwigsberg 
bei Moſchin (Poſen). 


Von dem diesjährigen Einſchlage ſoll das geſammte Klefern⸗ 
derbholz in dem 3 ha großen, 12 km von der fiskaliſchen Warthe⸗ 
oblage entfernten Schlage des Jagens 62 d Belaufs Landsort auf 
1100 Feſtmeter geſchätzt in einem Looſe im Submiſſtonswege vor 
dem Einſchlage verkauft werden. 

Auf dieſes Holz werden verſiegelte, mit der Aufſchrift: Holz 
ſubmiſſion Oberförſterei Ludwigsberg bei Moſchin, verſehene Offer⸗ 
ten bis Montag, den 15. Oktober er., Nachmittags 6 Uhr, 
im hieſigen Geſchäftszimmer entgegen genommen. 

Die Gebote ſind auf das ganze in dem qu. Schlage ent⸗ 
fallende Derbholz ohne Trennung von Nuytz⸗ und Brennholz pro 
Feſtmeter Derbholz in vollen reſp. Zehnteln von Mark ohne Neben⸗ 
bedingungen abzugeben und müſſen die Erklärung enthalten, daß 
die Bieter ſich den dies fälligen fistaliſchen Verkaufsbedingungen 
ausdrücklich und rechtsverbindlich unterwerſen. 

Die Eröffnung der rechtzeitig eingegangenen Offerten erfolgt 
Dienſtag, den 16. Oktober 1894, Vormittags 11 Uhr, im 
Silberſteinſchen Gaſthauſe in Moſſzin in Gegenwart der etwa er⸗ 
ſchienenen Offerenten. 12576 

Der Juſchlag bleibt dem Unterzeichneten bezw. der Königlichen 
Reglerung zu Poſen vorbehalten und ſoll event. 10 Tage nach dem 
Termin ertheilt werden. 

Nach erfolgtem Zuſchlage hat Käufer binnen 3 Tagen eine 
Kautlon von 25 Ploz. der bezüglichen Kaufſumme bei der König⸗ 
lichen Forſtkaſſe zu Moſchin zu erlegen. 

Die Verkaufsbedingungen können bier eingeſehen oder auch 
gegen Erſtattung der Schreibgebühren bezogen werden. 


Der Königliche Oberförſter. 
Lipkow. 


In Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit 
Theilung zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche 
in richtiger Stärke für die Tafel oder zum Früchte-Ein- 
machen. Vorräthig in den Sorten naturel oder auch 
weinfarbig 1 M., à Pestragon 1 M. 25 Pf, aux 
ines herbes 1 M. 50 Pf. In Posen echt zu haben bei: 
E. Koblitz, 
H. Laskowski, 
St. Martin, 
J. N. Leitgeber, 
Max Levy, 
W. F. Meyer & Co., 
Otto Muthschall, 
Leopold Placzek, 
S. Samter ir. 
J. Smyezynski, 

J. Schleyer, 
Oswald Schaepe, 
J. Schmalz, 
Jasinski & Olynski, St. Woyniewiez, 

K, Jeszka, Carl Wronker, 
St. Zietkiewiez. 
Man e und nehme nur 6835 


Elb's Essig-Essenz. 


Jacob Appel, 
Ad. Asch Söhne, 
R. Bareikovski, 

W. Becker, 

E. Brecht's Wwe., 
O. Boehme, 
Rudolf Chaym, 
A. Cichowiez, 

Czepezynski & Sniegocki, 

‚Central-Drogerie, 

F. G. Fraas Nachf., 
B. Glabisz, 


Bekanntmachung. 


Feen, 
Nur baare deld gewinne. 
Ziehung l. October d. Js. 


Niemand versäume, sich schon jetzt einen Antheil zu 
sichern. Jedes Loos muss unbedingt gewinnen. Nahezu 
6¼ Millionen Mark betragen die Gesammtgewinne von 
12 Stück verschiedenen ee 2 1895 

8 E ark, ark, 

Haupttreffer „ 165,000 Mark, 90,000 Mark etc. 

20 Prozent billiger wie jede Concurrenz. 
Betheiligungs- 5. 108 "so "ns 00 pro 
scheine: I M. 5 NM. 10 II. 20M. 45 M. te. Monat. 

Beiträge durch Postanweisung od. Nachnahme baldigst erbet. 


Blank & Bachler, cas uns man. 


‚Berliner Börsen-Zeitnug“ 


anerkannt bestunterrichtetes und meist verbreitetes 
Börsen- und Handels- Fachblatt 
Deutschlands, zugleich politische Zeitung national- 
liberaler Richtung, 12mal in der Woche erschei- 
nend, ladet zum Abonnement auf das 4. Quartal 
1894 ein. 

Mit dem 1. Oktober erscheint als Gratis- 
beilage eine neue (Ote) Ausgabe des 


Deutschen Banquier-Buchs 


auf das besonders hingewiesen wird. 
Probenummern werden auf Wunsch für die 
Dauer von 8 Tagen gern gewährt, jedoch nur 
direct von der 
Expedition 


12006 
Berlin W., Kronenstrasse 37. 


Haupt- 


Gewinne HH 


E ö 
2 


Hermann Franz, 


jedes Loos I Mk. 


Rothe Kreuz Lotterie! 


Ziehung am 15. October 1894. 


BEE” 20,000 Geldgewinne 2 
Haupttreffer: 30,000 Mk., 10,000 Mk. ete. 
ä Loos I Mk, 11 Loose o Mk., Liste und Porto 30 Pfg. 


Leo Joseph, zuntacrhärt, Neubrandenburg. 
er Tanga a eV 


Jedes Loos I Mk. EEE! 


pe 
© 
2 
8 
r 
2 
8 
8 
— 
N 


jedes Loos I Mk. 


Gratulationskarten 


zu den jüdiſchen Feiertagen mit und ohne 
hebräiſchem Text werden ſchnellſtens angefertigt 
in der 


Hofbuchdruckerti M. Decker & 60. 


(A. Röstel). 
Posen, Wilhelmftr. 17. 


0 
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Wronkerplatz 7 ſofort kleine 


Wohnung für 17 M. zu verm. 


4 Mieihs- Gesuche. Laden mit anır. Comptoir 
3 u. kleine N N. 1 

arkt . 4. verm. N. N; 

— 8 |Honlan. Boten 12611 
ne freund ohnungen, angeſtr. 8, I, möbl. Part.⸗ 

4 Zimmer, Küche, Entree, alle en 25 od. ens , 


Bequemlichkeiten, fur 510 Mark 
billig zu vermieten. 10960 

Ebendaſelbſt Mittelwohnun⸗ 
gen von 240, 310 und 450 Mark 
inteths fret. 


Frau J. Bittner. 


Kopernikusſtr. 3 Wohn. v. 4 
Zimm. m. Nebengel. ſ. v. u. 
2 Zimm., K., v. 1. Okt. z. v. 


Wohnung 
beſtehend aus 7 Zimmern, Küche 
und Nebengelaß am Sapieha⸗ 


platz, ur. Etage, vom 1. April 
1895 zu vermiethen. Näheres bei 
Friedmann & Alport im 
Comtoir, Dominikanerſtraße 3. 


St. Martinſtr. Nr. 26 iſt 
eine Parterre⸗Gargonwohnung, 
beſtehend aus 2 Zimmern, Entree 
und Kammer, auch zu einem 
Comtoir geeigwet, und St. Mar⸗ 
tinſtr. Nr. 55 iſt die I. Etage | Probezeit. 
im Ganzen oder getheilt zu vers Meldungen mit Beifügung von 
miethen. 11493 Zeugniſſen find uns ſchleunigſt 


Halbdorfſtr. 34, I. Et. 
4 Zimmer, Küche. Balk. billig z v. 
Näh bei Dressler, Markt 89. 


Sielon-Angebete. Br 


Poſen, den 30. April 1894. 
eden . cheint ein Ver ⸗ 
eſchniß von Stellen, welche an 
nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
cheinen zu vergeben find ; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
aupt = Melde - Amt — Fort 
öder am Eichwaldthor — ein⸗ 
geſehen werden. 1721 
Bezirks⸗Kommando. 


Die Stelle eines 


Kaſſenaſſiſtenten 


bei uns ſoll baldigſt wieder be⸗ 

ſetzt werden. Gehalt zunächſt 900 

Mark jährlich; n 
je} 


Näheres bei einzureichen. 
Sanitätsrath Dr. v. Gaslorowski.| Liſſa l. P., 25. Sept. 1894. 
I en ae] ade ae, 


Berlinerſtr. 11 


1 Wohnung, III. Et., 4 Zimmer 
(von denen 3 nach vorn), Küche, 
Entree nebſt Zubehör, iſt ver⸗ 
ſetzungshalber vom 1. Oktober 
ev. 1. Januar zu verm. 12536 


Cine Freundliche Wohnung 


beſtehend aus 2 Zimmern, Küche auskommenden Sache bei guter 
u. ſ. w. iſt St. Lazarus, Probiſion. Bäcker ſelbſt bevor⸗ 
Glogauerſtraſte zu vermiethen. zugt. Muſter nicht nöthig Of⸗ 
Näh. bei Frau Clara Lange, . mit Retourmarke unter 


Wir ſuchen an allen Plätzen 
Deutſchlands mit Bäckern u. Con⸗ 
ditoren verkehrende Perſonen zum 
Verkauf einer für dieſe Branchen 
unbedingt nothwendigen neu her⸗ 


Centralbahnhof. 12595 V. E. 8202 an Rudolf Mosse, Dres- 
5 den, erbeten. 12568 
Möb l. Zimmer ine bedeutende Fabrik von 


p. 1. Okt. Ritterſtr. 19, Pt. l. z. v. Hufeiſen mit Taueinlage ſucht 
Möbl. Zimmer Niederwallſtr. 1. einen bel der Schmtedekundſchaft 
2 Tr., vorn heraus iſt billig an der Provinz Poſen gut einge 


eine Dame abzutreten. 12608 führten 


Halbdorfftraße zu Vertreter 


ſind elegante 3 od. 4 Zimmer mit 
gegen Proviſion. Offerten unt. 
Zubehör 1. Stock vom 1. Okt. 1057 an pie Annoncen⸗Ex⸗ 


B. 
Üreniohln, Weebtauerkt. 14: de von" Audott Mofie k 


Breslau. 

Geſucht von zwei einzelne 
Seuten zum 1. April 1806 Bob: G. füllt gen Barbiergedilien 
nung | Dan a end ſucht E. Schmidt, Saptebapl. 1. 


Eine Bedienungsfrau wird 
zum 1. Oktober verlangt. 


immern u. Kammer, Küche und 
ubehör in I. od. II. Et. Offert. 
mit ue b an Kontroleur 


Ziehung ohne Aufschub schon 8 u. 9. Oktober d J. 


BEE" XXVII. grosse Hannoversche Lotterie er 


Amd 3323 
x 904.5 5000 Mark, 4000 Mark, 3000 Mark, 2000 Mark, 


In Posen bei H. Lichtenstein, J. Neumann, Lindau & Winterfeld u. M. Bendix. 


N 


Nebeuverdienſt.“ 


40 000 Mark 


Hannover. 


BEE Stellung erh. Jeder überalls 
hin umſonſt. Ford p. Poſtk. Stell.» 
Ausw. Courler, Berlin — Weſtend 


Zur gefl. Beachtung 
Stellen⸗Nachweis. 
Deutſcher Kellner⸗ Bund 


Posen, St. Martinſtr. Nr. 34, 


empfiehlt ſich bei etw. Vacanzen 
der geehrten Prinzipalität, ſowie 
den Stellenſuchenden. 11704 
Vor ſteher B. Zauner. 


nm 
des Allgemeinen Deulſchen 
Lehrerinnen» Bereins. 


Central Leitung: Leipzig, 
Pfaffendorferſtr. 17. 


Stellenvermiktelung 
durch den Verband Deutſcher 
andlungsgehülfen zu Leip⸗ 
zig. Geſchäftsftelle Breslau, 
Hummeret 45, Fernſprecher 1660 


Ein auſtändiges 


junges Mädchen 


wird für das Buffet einer 
feinen Bierſtube zum 1. Ok⸗ 
tober geſucht. Adr. unter 
D. F. 1 Exped. d. Ztg. 


Gin junger Schreiber 
mit guter Handſchrift kann ſich 
ur ter Beibriac ung ſeinesfſelbſt ge⸗ 
ſchriebenen Lebenslaufes und Ab⸗ 
ſchrift etwaiger Zeugniſſe zum ſo⸗ 
fortigen Antritt bier im Land⸗ 
gerichtsgebäude Zimmer 38 
melden, zum Bureau des Amts⸗ 
auwalt Stutzer. 12550 


Einen Haushälter 


für's Hotel, der deutſch ſpricht, 
wird per 1. Oktober verlangt. 


Posner, Sotelier, 
12543 Schroda. 


Für mein Colonial, Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft und Deſtil⸗ 
lation ſuche ich zum baldigen 


2 Antritt 125% 


2 Lehrlinge 


(Söhne achtbarer Eltern) und 


1 Haushälter. 
Deutſche u. polniſche Sprache Be⸗ 
dingung. 


0. Fischbach, 
Görchen. 
In meiner Apotheke iſt ein 
12391 


einen Lehrling 


ei. 
Gustav Selle, 
Koſten. 


Ein Lehrling 


findet Aufnahme in meiner Buch⸗ 
druckere 2598 


J. eilen Fri 


Lehrling 


mit guter Schulbildung zum 1. Okt. 
geſucht. Gustav Hempel, 
12610 Eiſenhandlung. 


Junge Buchhalterin 
mit Damenputzbranche, deutſch. u. 
polniſch. Correſp. vertr. ſucht pr. 
ſofort Stellg. Gefl. Off. sub 8. 
Exped. d. Ztg. 


F. un die 12582 

Eine Kindergärtnerin, katb., 
ſucht von ſof. Stell. Gen. Off. 
M. IXI. I. Exp. d. Big. erb. 12587 


— Graf, Guben, Babndofitr. 30. erb. Viktorlaſtr. 2 part. r. a 
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